IL, Und ich ſahe einen Engel 

fliegen mitten durch den C 

Pimmel, der hatte ein ewig 7 
Evangelium, zu verkimdigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechlern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
sprach mit großer Stimme: 
Lürchtei Gott, und gebe! 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
ſeines Gerichts iſt kommen, 
1 und betel an den, der gemacht 
har Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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104. Sahrgang 


Dankeſt du deinem Gott? 


Zum vierzehnten Sonntag nach Trinitatis 


Sind ihrer nicht zehn rein worden? Wo ſind 
aber die Neune? Hat ſich ſonſt keiner funden, 
der wieder umkehrete und gäbe Gott die Ehre, 
denn dieſer Fremdling? Luk. 17, 17. 18. 

Ein Ungläubiger, der den wahren Gott, wie er ſich in 
einem Wort offenbart hat, nicht kennt, kann auch Gott nicht 
echt dankbar ſein. Ein Chriſt, der da weiß, was Gott Großes 
an ihm getan hat, der da weiß, was er feinem himmlischen 
Mater, ſeinem Heiland Jeſus Chriſtus, ſeinem Tröſter, dem 
Heiligen Geiſt, zu verdanken hat — ſollte ein ſolcher Chriſt 
eigentlich je undankbar ſein können? Sollte man nicht meinen, 
daß bei ihm jeder Puls ein Dank und jeder Odem ein Geſang 
ſein werde? Und doch iſt auch unter den Chriſten Undankbar⸗ 
keit eine weitverbreitete Sünde. Iſt man geſund, hat man Ver⸗ 
dienſt, lebt man glücklich und zufrieden, ſo nimmt der Chriſt 
das alles nur zu oft als ſelbſtverſtändlich hin und hat für den 
Geber aller guten Gaben nur ein ſchnell und oft gedankenlos 
geſprochenes Danke! übrig. Kommt Krankheit, Not, Elend, 
Armut, Tod, dann ruft man wohl Gott um ſeine Hilfe an. 
Kommt ſie nicht oder nicht in der erwarteten Weiſe und Schnel⸗ 
ligkeit, dann murrt man wider Gott und meint, er ſei grauſam 
und ungerecht, meint wenigſtens, man habe keinen Grund mehr 
zu herzlichem, fröhlichem Dank. 

Weil der Herr Chriſtus weiß, daß feine Chriſten noch im⸗ 
mer zu ſehr zur Undankbarkeit geneigt find, hat er die Ge⸗ 
ſchichte von den zehn Ausſätzigen durch Lukas aufzeichnen laſſen. 
Es wird wohl kein Chriſt dieſe Geſchichte leſen oder hören, ohne 
ich die Frage vorzulegen: Gehörſt du zu den neun Undank⸗ 
baren, die den Herrn ſo bitter enttäuſchten? oder biſt du dem 
Samariter gleich, den der Dank für die wiederhergeſtellte Ge⸗ 
ſundheit zurücktrieb zum Heiland, ſchon auf dem Wege mit 
lauter Stimme Gott preiſend, um dann zu Jeſu Füßen auf 
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ſein Angeſicht zu fallen und ihm zu danken, Gott die Ehre 
zu geben? 5 

Der aufmerkſame Leſer wird aber auch in der ganzen Dar⸗ 
ſtellung des Schriftſtellers, der da redet, getrieben von dem Hei⸗ 
ligen Geiſt, immer neuen Grund und neue Urſache finden zu 
ſtetem und immer innigerem und aufrichtigerem Dank gegen 
ſeinen Gott. Mag ein Chriſt reich ſein oder arm, geſund oder 
krank, vornehm oder gering, geehrt oder verachtet, auch der 
ärmſte und verlaſſenſte Chriſt hat als Gottes Kind jeden Tag 
neue Urſache, mit dem Pſalmiſten zu ſprechen: Danket dem 
Herrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Güte währet ewiglich, 
Pf. 106, 1. Wir wollen auf einige Stücke in dem Bericht über 
die Heilung der zehn Ausſätzigen hinweiſen, die uns unſere 
Dankespflicht zur täglichen Freude und höchſten Luſt machen 
ſollten. 

Es begab ſich, da Jeſus reiſete, auf ſtaubiger Landſtraße 
dahinwandelte, wie er das ſo oft getan. Und es begab ſich, daß 
gerade in dem Augenblick, da er in ein Dorf eintrat, zehn Män⸗ 
ner, in einiger Entfernung ſtehend, ihn zu Geſichte bekamen. 
Wie oft mögen ſie ſchon an derſelben Stätte geſtanden und mit 
ſehnſüchtigen Blicken beobachtet haben, wie die Leute mit ein⸗ 
ander verkehrten, während ſie von jeglichem innigeren Verkehr 
mit ihren Mitmenſchen als Unxeine ausgeſchloſſen waren. Aber 
es war nicht Zufall, daß ſie heute gerade an dieſer Stelle ſtan⸗ 
den, wie es nicht Zufall war, daß Jeſus gerade zu dieſer Zeit 
dort wandelte. Das war derſelbe Jeſus, der wenige Wochen 
ſpäter die Schritte ſeiner zwei Jünger Petrus und Johannes 
und den Weg des ihnen unbekannten Mannes mit dem Waſſer⸗ 
krug ſo leitete, daß ſie beim Eintritt in die Stadt zuſammen⸗ 
trafen und die Jünger in das Haus gelangten, wo der Herr ſein 
letztes Paſſahfeſt mit feinen Jüngern feiern wollte. Danke dei- 
nem Gott, daß du einen Heiland haſt, der nicht nur im Himmel 
ſitzt und ſich der Gegenwart ſeines Vaters und der heiligen 
Engel freut, ſondern deſſen Luft noch heute iſt an den Men⸗ 
ſchenkindern, Spr. 8,31; der auch regen Anteil nimmt an dem 
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Wohl und Wehe feiner Brüder und Schweſtern nach dem Fleiſch, 
die noch auf Erden wandeln. So regen Anteil nimmt er auch 
an den einzelnen Chriſten, daß er ihren ganzen Lebenspfad auf 
Schritt und Tritt geplant hat, ſo daß alles, was ihnen begegnet, 
mag es ſein, was es will, ihnen zum beſten gereichen muß. Iſt 
das nicht dankenswert, in fröhlicher Zuverſicht ſagen zu dürfen: 
Es kann mir nichts geſchehen, als was er, mein Jeſus, aus⸗ 
erſehen und was mir nützlich iſt!? Danke deinem Heiland und 
wandele auf den Wegen, die er für dich erwählt hat, ob du ſie 
verſtehſt oder nicht, ob fie dir Reichtum oder Armut, Freude oder 
Leid, Ehre oder Schmach und Verfolgung bringen. Es ſind 
Wege, die der Heiland der Welt für dich erkoren und aus⸗ 
erſehen hat! 

Dieſer Heiland iſt kein ſchwacher Menſch, hilflos und rat⸗ 
los. Er iſt der allwiſſende Gott. Er ſieht nicht nur die Freude, 
die aus dem Angeſicht des Geheilten ſtrahlt. Er hört nicht nur 
die Worte des Dankens, die aus dankbaren Herzen hervor- 
brechen. Er ſieht auch, was vor Menſchenaugen verborgen iſt, 
den Glauben im Herzen des Samariters. Er bedarf ja nicht, 
daß jemand Zeugnis gebe von einem Menſchen, denn er weiß 
wohl, was im Menſchen iſt, Joh. 2, 25. Der Herzenskündiger 
ſieht auch die verborgenſten Gedanken und Wünſche und Regun— 
gen im Herzen ſeiner Chriſten und kennt und verſteht auch alle 
Pläne und Ratſchlüſſe ihrer Feinde, mögen das böſe Menſchen 
oder böſe Geiſter ſein. Danke deinem Gott, daß er dir einen 
Heiland gegeben, der ganz genau weiß, was er tun muß, um 
deine geheimſten Wünſche zu befriedigen, um die verborgenſten 
Pläne deiner Widerſacher zu vereiteln, und zeige deinen Dank 
dadurch, daß du dich gänzlich ſeiner Führung überläſſeſt. 

Dank ihm und laß ihn ferner tun 

Und red ihm nichts darein! 

So wirſt du hier in Frieden ruhn 

Und ewig fröhlich ſein. 
Chriſtus iſt aber auch der allmächtige Helfer in der Not. Hier 
heilt er zehn Ausſätzige, die kein Menſch hätte heilen können, 
in einem Augenblick, ohne ſie zu berühren, ohne Arznei, ohne 
Salbe, durch ſein bloßes Wort, macht ſie gänzlich, völlig frei 
von ihrem Ausſatz. Danke deinem Gott, daß dein Jeſus auch 
dein Herr und Gott iſt, dem nichts unmöglich iſt, dem Meer 
und Wind gehorſam find, dem kein Feind widerſtehen kann, jo 
mächtig er auch iſt, dem keine Not unheilbar iſt, ſo ſchwer ſie 
auch auf dem Chriſten laſtet. Und zeige deinen Dank durch 
das fröhliche Zutrauen, daß er, „der Wolken, Luft und Winden 
gibt Wege, Lauf und Bahn, der wird auch Wege finden, da dein 
Fuß gehen kann“! 

Dieſer Jeſus hörte und erhörte alsbald die Bitte der 
Ausſätzigen: Herr, erbarme dich! Er iſt nicht nur der all- 
wiſſende und allmächtige Gottesſohn, er iſt auch der barm⸗ 
herzige Hoheprieſter, der da kann Mitleid haben mit unferer 
Schwachheit, da er ja verſucht iſt allenthalben gleich wie wir, 
doch ohne Sünde, Hebr. 4, 15. Sein Herz muß nicht erſt durch 
wer weiß wie viele Fürbitten von allerlei Heiligen zur Barm⸗ 
herzigkeit gereizt werden. Danke deinem Gott, daß dein Hei— 
land ein Herz hat weich und gnadenxeich; daß er weiß und 
kennt, was beißt und brennt, daß er aus eigener Erfahrung 
heraus Mitleid mit uns Chriſten hat. Wo in aller Welt iſt ein 
zweiter Heiland wie der Jeſus, an den wir glauben? Wer 
ſollte nicht dankbar ſein, daß er Jeſum Chriſtum zum Helfer hat? 

Lukas jagt uns, daß Jeſus damals reiſete gen Jeruſalem. 
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Schon früher hat er geſchrieben, daß Jeſus ſein Angeſicht wandte 
ſtracks, ohne ſich durch irgend etwas hindern zu laſſen, na 
Jeruſalem zu wandeln. Was er da wollte, weiß jeder Chriſt 
Er wollte als Lamm Gottes die Sünde der Welt tragen, ab 
büßen, damit allen Sündern der Weg zum Himmel offeniteh. 
Sein Lebenszweck war, Menſchen ſelig zu machen. Deswege 
lenkte er ſeine Schritte und die Schritte der zehn Ausſätzige 
alſo, daß ſie mit ihm zuſammentreffen ſollten, daß ſie ſich a 
ihn um Hilfe wenden und durch ſeine eigenartige Weiſe de 
Heilung zur überzeugung kommen ſollten, dieſer Jeſus ſei nid 
nur ein Prophet, ſondern der verheißene Schlangentreter, Im 
manuel, der Ewigvater, der Friedefürſt. So ſollten fie bei ihn 
nicht nur Heilung für den Leib, ſondern Rettung für ihre ur 
ſterbliche Seele finden, daß fie alle wie der Samariter zum ſelig 
machenden Glauben an ihn kommen und als ſeine dankbare 
Jünger hinfort ihr Leben führen möchten. Aber zuvor mußte 
fie das ungeheure Leid des Ausſatzes durchmachen! Hätte du 
Samariter wohl Jeſum als feinen Sünderheiland erkannt, un 
hätte er je die Ehre gehabt, durch Jahrhunderte als helleuch 
tendes Beiſpiel rechter Dankbarkeit zu dienen, wenn der weil 
allmächtige, barmherzige Heiland ihn nicht zuvor in die Tie 
der Trübſal geführt hätte? Anſtatt über die Führungen d⸗ 
Heilandes zu murren, ſollten wir vielmehr ihm danken, de 
er uns zu ſeinen Nachfolgern gemacht hat, die er zwar in d 
Kreuzeswüſten führt, aber nur zu dem Zweck, daß er die, d 
er mit ſich hinab geführt hat, auch mit ſich weit über Sonne u 
Sterne führe, in ſeinen herrlichen Himmelsſqgal. 

Der Unglaube ſpricht und muß ſprechen: 

Ich lebe und weiß nicht wie lang; 

Ich ſterbe und weiß nicht wann; 

Ich fahre und weiß nicht wohin; 

Mich wundert's, daß ich noch fröhlich bin. 
Der gläubige Chriſt ſpricht: Ich lebe und weiß wohl wie lan 
ſolange es meinem Heiland gefällt. Ich ſterbe und weiß wi 
wann, zu der von meinem Heiland beſtimmten Stunde, die 
ihm überlaſſe. Ich fahre und weiß wohl wohin, zu mein 
Heiland in den Himmel. Mich wundert's, daß ich trotzdem n 
traurig bin! Mich wundert, daß ich ſo undankbar bin, daß 
immer wieder vergeſſe, Gott zu danken und ihm die Ehre 
geben für das, was er Großes an mir getan hat. Gott ſche 
uns allen ein dankbares Herz, daß „leben wir, jo leben wir d 
Herrn“, in ſtetem Dank; ſterben wir, fo ſterben wir dank 
dem Herrn; darum wir leben oder ſterben, ſo ſind wir 
Herrn in fröhlichem, ſeligem Dank! Theo. Lätſch 
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Begegnung der Theologen in Bad Boll 


Man nennt den Teil der ſchwäbiſchen Alp, in der Bad 
liegt, die „rauhe Alp“, und es ſchien uns, daß das nicht 
Unrecht gejagt ſei, denn das Wetter war während der 
Tagungen ſehr unfreundlich. Aber das unfreundliche We 
hatte keinen Einfluß auf die Stimmung der Teilnehmer an 
Verſammlung in Bad Boll. Das gilt auch ganz beſonders 
der dritten und letzten Tagung vom 16. bis zum 24. Juli, 
der Biſchöfe, theologiſche Profeſſoren, Oberkirchenräte, Kr 
dekane, Pröbſte und Paſtoren aus allen Teilen der lutheriſſ ih 
Kirche Deutſchlands teilnahmen. Bei der erſten Tagung w 


Tagung deutſcherſeits andere Referenten. 


8e Wutheru ti, 


110, in der zweiten 80, in der dritten 121, im ganzen 311 zu⸗ 


gegen. Die Währungsreform und Paßſchwierigkeiten hatten 


es ungefähr 75 eingeladenen Theologen unmöglich gemacht, zu 
erſcheinen. 


Während die amerikaniſchen Vertreter in allen drei 
Tagungen dieſelben Referate vorlegten, ſo dienten bei jeder 
Das war für uns 
Amerikaner überaus wertvoll, denn wir hatten ſomit Gelegen- 


heit, an die zwanzig verſchiedene deutſche Theologen in ihrer 


Lehrtätigkeit näher kennenzulernen. Am erſten Tage wurde 


wieder die Frage von der Stellung der lutheriſchen Kirche zu 


den lutheriſchen Bekenntnisſchriften beſprochen. 


Nachdem die 


amerikaniſchen Vertreter, Profeſſoren Bäpler, Mayer, Für⸗ 


bringer, gezeigt hatten, wie die lutheriſchen Bekenntnisſchriften 


die lutheriſche Kirche Amerikas beeinflußt haben, zeigte Dr. W. 


Schumann, früher Profeſſor in Tübingen, Gießen, Halle, in 


Deutſchlands. 


Hemer und jetzt am Chriſtophorusſtift, einer Forſchungsaka⸗ 
demie, den Einfluß der Auguſtana auf die lutheriſche Kirche 
Dr. Schumann zeigte, wie eng die Augsburgiſche 


Konfeſſion mit der politiſchen Geſchichte Deutſchlands verbunden 


Geltung des Bekenntniſſes ſtark zurücktritt. 


tig, daß man ſtets das rechte Gleichgewicht bewahrt. 


iſt, und daß daher bis in die Gegenwart vielerorts die geiſtige 
Während uns in 
Amerika die Gefahr zu drohen ſcheint, daß man ſich leicht von 
der Geſchichte der chriſtlichen Kirche, beziehungsweiſe der luthe⸗ 
riſchen Kirche, loslöſt und überhaupt mit der Vergangenheit 


bricht, beſteht in Deutſchland die Gefahr, daß man ſo mit dem 
Ballaſt der Tradition beſchwert wird, daß man zu eigentlichem 


kirchlichem Handeln keine Kraft mehr beſitzt. Es iſt daher wich⸗ 
Uns iſt es 
nie ſo klar geworden, welch großes Vorrecht wir darin genießen, 
daß wir gleichſam als eine junge Kirche mit dem herrlichen Erbe 
der lutheriſchen Reformation von Grund auf hier in Amerika 
neu bauen durften. Die Auguſtana muß als Glaubensbekennt⸗ 
nis, nicht als ſtaatsrechtliches Dokument betrachtet werden. Das 
war auch das Anliegen Dr. Schumanns, der in ſehr feſſelnder 
Weiſe zeigte, daß das lutheriſche Bekenntnis gleichſam einen 


hymniſchen Charakter hat, das heißt, in allen lutheriſchen Be⸗ 


kenntniſſen findet man „fromme Herzensſprache“, den Lobpreis 
und das öffentliche Bekenntnis der gläubigen Gemeinde für das, 
was Gott an ihr getan hat. Profeſſor Schumann legte ſeinen 
deutſchen Kollegen warm ans Herz, daß das Bekenntnis ſtets 
die Norm ſein müſſe, wodurch die Gemeinde ſich gegen alle 
falſche Lehre abgrenzt und die miteinander verbindet, die im 
ſelben Glauben und Bekenntnis ſtehen. Man hat von refor- 
mierter Seite in den letzten Jahren behauptet, daß die luthe⸗ 


riſche Lehre von der Obrigkeit im Kampfe gegen Hitler gänzlich 


berſagt habe, ja daß Artikel XVI der Auguſtana auf dem Wege 
des preußiſchen Militarismus dem Totalitarianismus Vorſchub 
geleiſtet habe. (In Stuttgart kaufte ich ein kleines Büchlein 
mit dem Titel „Von Luther bis Hitler“, in dem behauptet wird, 
daß eine gerade Linie von Luther über Bismarck nach Hitler 


führe.) Tatſache iſt, wie Profeſſor Schumann zeigte, daß ge— 
rade in Preußen der Einfluß der Auguſtana gehemmt wurde und 


diente wieder der Artikel von der Rechtfertigung. 


daß in dieſem militariſtiſchen Königshauſe nicht lutheriſche, ſon⸗ 
dern reformierte Prinzipien die überhand hatten. Die Aus⸗ 
führungen der beiderſeitigen Theologen zogen gleich am erſten 
Tage klar die Richtlinen für die Lehrbeſprechungen der folgen— 
den Tage. 

Als Ausgangspunkt aller theologiſchen Beſprechungen 
Nachdem 
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Dr. Bretſcher ein gediegenes Referat über dieſen Zentralartifel 
der chriſtlichen Lehre vorgelegt hatte, behandelte Pfarrer Dr. 
Hopf dasſelbe Thema mit beſonderem Nachdruck auf die rechte 
Verkündigung dieſer Lehre in der Predigt. Dr. Hopf iſt Leiter 
des Schwabacherkonvents, einer Gruppe von lutheriſchen Paſto⸗ 
ren, die allen Ernſtes den Unionismus und die Verquickung der 
Bekenntniſſe bekämpfen. über die Lehre von den Gnadenmitteln 
referierte am folgenden Tage der Unterzeichnete, und Profeſſor 
Adolph Köberle aus Tübingen diente als Koreferent. Er iſt 
weit in der lutheriſchen Kirche Amerikas bekannt geworden durch 
ſein gediegenes Werk „Rechtfertigung und Heiligung“, ins Eng⸗ 
liſche überſetzt unter dem Titel: Quest for Holiness. Dieſes 
Werk wird unſern Studenten zum fleißigen Studium wärm⸗ 
ſtens empfohlen. Bei jeder Tagung waren der wichtigen Lehre 
von der Kirche zwei Sitzungen gewidmet. Dr. Gräbner und der 
Unterzeichnete waren die amerikaniſchen Referenten, während 
Lic. Kinder aus München und Rektor Kirſten aus Oberurſel 
als Koreferenten dienten. Die vier Referate gaben Anlaß nicht 
nur theologiſche Fragen, ſondern auch ſehr viele praktiſche Sachen 
in Verbindung mit dieſen Artikeln zu beſprechen. Viel Zeit 
wurde dem Problem der Volkskirchen gewidmet. In Amerika 
ſtehen wir vor dem Problem der 70 Millionen kirchloſen Ein⸗ 
wohner. Ein Paſtor formulierte das deutſche Problem, wie 
folgt: „Wir ererben eine Generation, die nicht aus der Kirche 
ausgetreten iſt, obwohl fie ſich ja wenig oder gar nicht um die 
Kirche kümmert.“ Die praktiſche Frage in Deutſchland iſt gegen- 
wärtig nicht die Landeskirche, die ja in ihrer früheren Form nicht 
mehr vorhanden iſt, ſondern die Volkskirche. Manche Gemein⸗ 
den zählen 20,000 und mehr Seelen, von denen aber nur ein 
ganz geringer Prozentſatz ſich wirklich zur Kirche hält. Wie 
kann man unter ſolchen Verhältniſſen wirklich ſeelſorgeriſche 
Arbeit tun? Iſt es an der Zeit, ernſt zu machen mit Kirchen⸗ 
zucht? Was kann man von den amerikaniſch-lutheriſchen Kir⸗ 
chen lernen, dieſe großen Volkskirchen wirklich zu Gemeinden zu 
machen? Die Fragen von Amt, Ordination, kirchlicher Ver⸗ 
faſſung wurden ausführlich beſprochen. Auch wurde betont, daß 
Kirchengemeinſchaft Lehreinigkeit vorausſetzt. Hierauf wurde 
gefragt, wie man bei der Angſtlichkeit um das Feſthalten an 
der reinen Lehre der Gefahr entgehe, in Lehr gerechtigkeit zu 
verfallen, was doch ebenſo ſeelenverderblich iſt als Werk ge⸗ 
rechtigkeit. Das iſt natürlich wahr, und darum heißt es, fleißig 
die erſte Bitte beten, daß wir nicht nur recht lehren, ſondern auch 
recht leben. Auch wurden wir gebeten zu berichten, wie wir 
Lehrzucht an Paſtoren üben würden, die ihre eigenen Lehren 
in der Kirche vortragen wollen. Wir betonten die in unſerer 
Synode geltenden Prinzipien in bezug auf dieſe Frage. — 
Dr. Bretſcher legte in ſeinem zweiten Referat die lutheriſche 
Lehre vom Abendmahl auf Grund der Einſetzungsworte dar, 
während ſein Koreferent, Lic. Kiunke, Profeſſor in Oberurſel, 
aus der Dogmengeſchichte zeigte, warum es ſo wichtig iſt, an der 
lutheriſchen Lehre von der wahrhaftigen Gegenwart des Leibes 
und Blutes Chriſti feſtzuhalten, und warum Abendmahlsge⸗ 
meinſchaft Glaubenseinigkeit vorausſetzen müſſe. In der letz⸗ 
ten Sitzung wurde die Lehre von Kirche und Staat behandelt. 
Dr. Gräbner und Dr. Hans Asmuſſen waren die Referenten. 
Die Frage, die bei dieſem Thema gegenwärtig die deutſchen 
Theologen ſtark bewegt, iſt, ob man einer gottloſen Regierung, 
die das Evangelium unterdrücken will, Gehorſam ſchuldig ſei, 
oder ob man eventuell auch als Chriſt gezwungen ſei, gewaltſame 


Maßregeln gegen eine ſolche Regierung anzuwenden. Bei die⸗ 
ſem Thema zeigten ſich die ſtarken Spannungen zwiſchen der 
lutheriſchen und der reformierten Lehre; letztere meint ja, daß 
der Staat nach der Bibel zu regieren ſei. Darin waren wir uns 
alle einig, daß der Staat nach der Vernunft, die Kirche nach dem 
Evangelium regiert werden müſſe. 

Somit kamen die ſchönen und erfolgreichen Tagungen in 
Bad Boll zum Abſchluß. Jeder ging mit der feſten überzeu⸗ 
gung beim, daß Großes in Bad Boll erreicht worden iſt, ohne 
daß man ſich ein beſtimmtes Ziel geſetzt hatte. Oberkirchenrat 
Mahner jagte im Namen der deutſchen Theologen den ameri⸗ 
kaniſchen Vertretern und unſerer ganzen Synode den herzlichſten 
Dank für die arbeitsreichen und ſegensreichen Tage in Bad Boll. 
Er ſagte unter anderm, daß er nach Bad Boll gekommen ſei mit 
gewiſſen Vorurteilen, denn er kannte ja die Miſſouri⸗Synode 
nur als eine engkonfeſſionellbewußte Kirche und fragte ſich: 
Was haben die Miſſourier wohl im Auge mit dieſer Tagung? 
Seine Befürchtungen und Vorurteile ſeien ihm aber gänzlich ge⸗ 
nommen, denn er ſei in Bad Boll auf eine Weite geſtoßen, die er 
nicht erwartet hatte. Es war eine Begegnung in ſolcher Liebe 
und Freundlichkeit. daß auch im Diſſenſus etwas gewonnen iſt. 
— Wir möchten nur erwähnen, daß der Konſenſus der beider⸗ 
ſeitigen Theologen viel größer iſt, als wir vermutet hatten; 
doch darüber will ich ein anderes Mal berichten. Am Samstag⸗ 
abend, den er Juli, verſammelten wir Amerikaner uns zu einer 
von Prãſes Behnken geleiteten Andacht im Graf Zeppelin⸗Hotel 
zu er. um dem Herrn der Kirche für den in Bad Boll 
beſcherten Segen zu danken. F. E. M. 


Bad Boll 


Gott zum Lobe und zu Dank den Brüdern, 
Die uns in Bad Boll zehn Tage lang 

Einten, um als eines Reiches Gliedern 

Uns zu zeigen ſeiner Taten Gang — 

Bo ſein Wort und Luthers Lehr’ erklungen, 

Sei dies Lied in Ehrfurcht nun geſungen. 


Einſt find unjre Väter hingegangen, 
Hörend auf den Ruf der Glaubensnot, 
Um als Antwort auf das Heils verlangen 
Treu zu dienen mit dem Himmelsbrot: 
Wilhelm Löhe ſandte ſeine Boten 

Übers Meer zu Weißen und zu Roten. 
Ihre Enkel kommen nun herüber, 
Machen uns an Leib und Seele reich, 
Voller Güte; und was tun wir lieber, 
Als daß wir mit ihnen nun zugleich 
Dankbar für der Bäter Heilserfahrung— 
Uns erfreun der höchſten Offenbarung? 


„Laß dein Brot nur übers Waſſer fahren, 

Wieder findeſt du's nach langer Zeit“, 

Sagt die Schrift; und nun, nach hundert Jahren, 
War für unſern Hunger Brot bereit, 

Ging an uns hinaus die frohe Ladung, 

Teil zu haben hier an der Beratung. 


Voller Segen waren dieſe Tage, 
Täglich neu befohlen unters Wort, 
Täglich neu geordnet um die Frage 
Nach der Väter reichem Glaubenshort. 
Möge Luther, der ſtets Unerreichte, 

1 Mit dem Worte bleiben unſre Leuchte! 


Wahrlich, unſre Herzen ſind voll Lobens, 
Voller Dankens vor dem Herrn der Herrn, 
Daß in dieſer Zeit des wilden Tobens 
Uns erſtrahlt der reinen Lehre Stern. ü 
Wir erkennen dankbar Gottes Führung 
In der ſtattgefundenen Berührung. 


Denn wir wiſſen: es iſt elfte Stunde. ö 
Mahnend drohn die Zeichen dieſer Zeit. 
In den Herzen unſrer Brüderrunde 
Klang das Wort: „Herr, ſprich! Wir ſind bereit.“ 
Heilig in der Welt, die frech ſich brüſtet, 

Hat der Geiſt von oben uns gerüſtet. 


Gott zu Lobe und zu Dank, ihr Brüder, 

Sei geſungen hier der Abſchiedsgruß. 

Wenn er will, ſehn wir uns einſtmals wieder. 
Wenn er Gnade gibt, iſt's heut' kein Schluß; 
Nein, ein Anfang iſt's: zu neuem Dienſte 
Sammelten wir ewige Gewinſte. 


Neuendette sau, 14. Juli 1948 5 
Miſſionsdirektor Lie. W. Schilberg 


Ein Brief aus Deutſchland 


Wetzlar, Deutſchland, 30. Juni 1948 | | 
Liebe Freunde: - I 


Not in Deutſchland — auch heute noch bittere Not 
Deutſchland. Die Ernte reift auf den Feldern und ſteht bejj) 
als im letzten Dürrejahr, die neue Währung iſt verkündet un 
hat die Deutſchen arm gemacht — die mühſam zuſammengetr⸗ 
genen Spargroſchen ſind verloren, doch die Deutſchen hoffe 
daß nun die ehrliche Arbeit wieder lohnt. 

Aber trotz der beſſeren Ernteausſichten, trotz der beſſer 
neuen DM (deutſchen Mark der Weſtzonen) — immer nd 
bittere Not in Deutſchland. 

Fünfzig Prozent des Wohnraumes wurde durch den Ara 
zerſtört — und aus dem Oſten Deutſchlands ſtrömten die vu 
der Scholle vertriebenen, die vor dem Bolſchewismus Flüchte 
den in die Weſtzonen. In das kleine Dorf im Heſſenland, 
dem vor dem Kriege vielleicht 500 Menſchen lebten, wurd 
2,000 Heimatvertriebene hineingepreßt, und dort leben fie a 
engſtem Raum. Und dieſe Oſtflüchtlinge, die ihre verlor 
Heimat nicht vergeſſen können, retteten nichts als das nac 
Leben. Und nun iſt das, was ſie auf dem Leibe trugen, ze 
ſchliſſen, zerfetzt und verbraucht. Am Abend hocken ſie in ihn 
Stube, in der kahlen Dachkammer oder in den Städten in ihr 
Kellerwohnungen in den Ruinen — hungrige Kinder ſchax 
ſich um eine Kiſte, die den fehlenden Tiſch nur notdürf 
erſetzen kann — und die Mutter teilt mit e Geſi 
das trockene Brot. 

Und wenn dann dieſe Kinder ſchlafen gehen — oft in ein 
Ecke des Raumes auf Strohlager —, dann ſprechen die ki 
lichen Lippen im Gottvertrauen die gleichen Gebete, die a 
wir als Kinder beteten. 

Doch neben der Mutter hockt dann weiter die Not und 
Sorge. Wie ſoll ſie die ſich langſam auflöſende Kleidung 
den nächſten Morgen inſtand ſetzen? Woher die Nadel, d 
Faden, den Zwirn und die Stopfwolle nehmen? Not überall 

Hier im Kreiſe Wetzlar ſind etwa 25,000 Flüchtli⸗ 
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untergebracht, und darunter find etwa 9,000 hungernde, dar⸗ 

bende, unzureichend bekleidete Kinder. 

| Euer Kaplan arbeitet in Verbindung mit den deutſchen 

| Wohlfahrtsorganiſationen und den amtlichen Stellen, die in 

den dringendſten Fällen ſich mit der Bitte um Hilfe an die 

Amerikaner wenden. 

Da iſt das alte Großmütterchen, das ſeit den Bomben⸗ 
nächten das Nervenſchütteln nicht wieder los wird, das die Welt 
nicht mehr verſtehen kann und deſſen Augen nur noch auf⸗ 
leuchten, wenn die zitternden Hände über das blonde Haar des 
Enkelkindes ſtreichen. 

Da iſt die junge Mutter mit ihrem Kind, die gern arbeiten 
möchte, um ihr Kind und ſich zu ernähren. Doch die alte Mutter 
iſt unheilbar krank ans Bett gefeſſelt, und der alte Vater iſt 

Arbeitsinvalide. Und deshalb kann die junge Mutter nicht zur 
Arbeit gehen, und auch hier herrſcht bittere Not. 

| Da hauſt die Flüchtlingsfrau aus Pommern mit ihren 
6 kleinen Kindern in einem Raum über einem Stall; ſie darbt 
und lebt von der öffentlichen Fürſorge, der Mann ſeit vielen 

Jahren ſchon in ruſſiſcher Gefangenſchaft — doch immer hofft 

dieſe Frau im Gottvertrauen, daß eines Tages auch für ihre 

Kinder wieder die Sonne ſcheinen wird. 

Und in allen dieſen Fällen wollen wir helfen. Alles, aber 
auch alles iſt dringend nötig und füllt eine Lücke. Sendet Eure 

gebrauchten und nicht mehr getragenen Kleidungsſtücke, die 
alten Schuhe, alte Wäſche, Wolle und Stopfgarn, Nadel und 
Zwirn hier nach Deutſchland und helft uns helfen. 

Ihr müßtet dieſe Deutſchen ſehen und hören, wenn ſie, die 

ſchon den Glauben an menſchliche Güte und uneigennützige 

Hilfsbereitſchaft verloren hatten, dankerfüllt ein Geſchenkpaket 

in Empfang nehmen und mit Tränen in den Augen ihr „Gott 
danke es den Amerikanern!“ ſagen. Und Ihr müßtet es ſelbſt 
geſehen haben, wie dankbar dieſe darbenden, notleidenden 
Deutſchen das Neue Teſtament entgegennehmen, das Wort 

Gottes, das ſie ſo lange ſchmerzlich entbehrt hatten. 

N In ſeinem Dienſt ; 

Alex. von Schlichten 
Chaplain (Major) USA 
Hd. Wetzlar Mil. Post APO 169 c/o PM, N. V., N. V. 
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Lutheriſche Anfänge in Amerika 


Die holländiſchen Lutheraner am Hudſon 

Neu⸗Amſterdam, ſeit 1664 New Pork genannt, wurde etwa 

1623 gegründet. Die Zeit der Anfänge hier iſt freilich etwas 
in Dunkel gehüllt. Schon ſeit 1614 kamen holländiſche Fiſcher 
und Händler herüber nach Amerika, um im Sommer ihres Hand⸗ 
werks zu warten, beſonders um den Indianern ihre wertvollen 
Pelze abzulocken. Sie bauten ſich Zelte und Hütten, aber bloß 
für den Sommer; im Herbſt kehrten ſie wieder nach Holland zu⸗ 
rück. Im Jahre 1623 jedoch ſchickte die holländiſche Weſtindiſche 
Kompanie eine Anzahl Familien herüber, die ſich dauernd an⸗ 
ſiedeln ſollten. Schon 1625 ſollen auf der Inſel Manhattan, 
auf der jetzt die Stadt New Pork ſteht, 200 Familien anſäſſig 
geweſen fein und in Fort Orange, der jetzigen Stadt Albany, 40. 
Daß manche von dieſen, vielleicht viele, Lutheraner geweſen ſind, 


iſt mehr als wahrſcheinlich, denn die lutheriſche Kirche war zu 
dieſer Zeit in Holland ſtark vertreten. Dazu kommt, daß zu der 
Zeit in Deutſchland der Dreißigjährige Krieg tobte, der letzte 
große Verſuch der römiſchen Jeſuiten, die Reformation abzutun. 
Da war es ſehr natürlich, daß viele Lutheraner aus Deutſchland 
auswanderten in das benachbarte Holland. Und wenn ſolchen 
einmal die Heimat verleidet, vielleicht zerſtört worden war, ſo 
mochte es manchen von ihnen nicht ſchwer werden, noch etwas 
weiter zu gehen und eine neue Heimat in der Neuen Welt zu 
ſuchen. 

Aber Behauptungen genügen dem Geſchichtſchreiber nicht, 
er muß ſichere, dokumentariſche Beweiſe haben. Und da dieſe 
bis zum Jahre 1642 nicht vorhanden ſind, müſſen wir die 
Schweden als die Anfänger des Luthertums in der Neuen Welt 
bezeichnen, obwohl fie erſt 1638 gekommen ſind. Der erite 
ſchriftliche Nachweis für Lutheraner in Neu⸗Amſterdam ſtammt 
merkwürdigerweiſe aus der Feder eines Jeſuiten namens Iſaak 
Jogues. Dieſer war von Frankreich als Miſſionar unter den 
Indianern herübergeſchickt, aber von Jrokeſen gefangen genom⸗ 


Neu⸗Amſterdam, als Gutwaſſer im Jahre 1657 hier landete 


men worden und ſollte nun zu einem marterbollen Tod bei einem 
indianiſchen Feſt aufbewahrt werden. Auf Fürſprache der hol⸗ 
ländiſchen Behörden wurde er dieſen ausgeliefert und wartete 
in Neu⸗Amſterdam von Auguſt 1642 bis November 1643 auf 
ein Schiff, das ihn nach Frankreich zurückbringen ſollte. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit trug er allerlei in ſein Tagebuch ein, unter an⸗ 
derm dieſes: „Die calviniſtiſche Religion darf allein ausgeübt 
werden, aber es finden ſich hier auch Katholiken, engliſche Puri⸗ 
taner, Lutheraner und Mennoniten.“ Jonas Bronck, nach 
dem die heutige Stadt Bronxville benannt iſt, war ein Glied der 
lutheriſchen Gemeinde. 

Eigentlich kann freilich von einer lutheriſchen Gemeinde um 
dieſe Zeit kaum die Rede ſein, denn die Anhänger der Augsbur⸗ 
giſchen Konfeſſion wurden hier verfolgt. Die holländiſchen Lu⸗ 
theraner waren mutige Bekenner der Wahrheit, die ſchon in der 
Alten Welt von den reformiert⸗calviniſtiſchen Behörden be⸗ 
drückt und verfolgt worden waren. Dennoch ließen ſie ſich nicht 
einſchüchtern. Sie wollten wenigſtens das Recht haben, Haus⸗ 
gottesdienſt zu halten, mit Vorleſen lutheriſcher Predigten und 
Katechismuslehre für die Kinder. Aber dies wurde ihnen unter⸗ 
ſagt bei Geld⸗ und Freiheitsſtrafen. Dies war beſonders der 
Fall unter dem vierten Gouverneur in Neu⸗Amſterdam, Peter 
Stuyveſant. Dieſer ließ ſich von den beiden reformierten Domi 
nes oder Predigern immer wieder bereden, in ſeiner Strenge 
und Bedrückung der Lutheraner nicht nachzulaſſen. Dieſe be⸗ 
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ſchwerten ſich endlich bei dem lutheriſchen Konſiſtorium in Hol⸗ 
land und bei den Direktoren der Weſtindiſchen Kompanie, welch 
letztere die Koloniſation in der Neuen Welt betrieb. Sie ſchick⸗ 
ten ſogar wiederholt Abordnungen aus ihrer Gliedſchaft hinüber, 
um perſönlich vorſtellig zu werden, daß die Bedrückung aufhören 


Die alte lutheriſche Kirche in Amſterdam, Holland, 
wo Gutwaſſer im Jahre 1657 ordiniert wurde 


und daß ihnen erlaubt werden ſollte, einen eigenen Prediger zu 
haben. Beides wurde ihnen verſprochen, und groß war die 
Freude und die Erwartung unter den Lutheranern in Neu⸗ 
Amſterdam. Aber wieder wurde ihre Geduld auf eine harte 
Probe geſtellt. Erſt nach etwa vier Jahren konnte das luthe⸗ 
riſche Konſiſtorium in Holland einen Mann ſchicken. Dies war 
der Magiſter Johannes Gutwaſſer, holländiſch Götwater, der 
1657 ankam. Groß war das Entſetzen und der Arger der refor⸗ 
mierten Neu⸗Amſterdamer. Der arme Magiſter mußte ſogleich 
vor dem Rat erſcheinen, und es wurde ihm ſtrengſtens anbe⸗ 
fohlen, mit demſelben Schiff, das ihn gebracht hatte, zurückzu⸗ 
kehren. Aber ſo leicht ließen ſich die Lutheraner nicht ein⸗ 
ſchüchtern. Sie verſteckten ihn auf ihren Landgütern, wo er 
ihnen Gottesdienſte hielt, ſowie in Scheunen und auf Schiffen. 
Endlich aber, 1659, gelang es den Machthabern, doch ſeiner hab⸗ 
haft zu werden und ihn zurück nach der Alten Welt zu ſchicken. 
Von dieſer Verfolgung der Lutheraner hierzulande iſt freilich in 
unſern Geſchichtsbüchern nichts zu leſen. 

Doch, wenn die Not am größten, iſt Gottes Hilfe oft am 
nächſten. So war es auch hier. Im Jahre 1664 erſchien eine 
engliſche Flotte vor Neu⸗Amſterdam und verlangte kurzerhand 
die übergabe der Stadt. Stuyveſant wetterte und eiferte da⸗ 
gegen, aber die wohlhabenden Kaufleute wollten ihre Waren⸗ 
ſpeicher nicht zerſtört haben, und ſo wurde die Stadt mit der 
ganzen Kolonie engliſch. Neun Jahre vorher hatten es die 
Holländer ebenſo mit den Schweden am Delaware gemacht. Wo⸗ 
mit man ſündigt, wird man geſtraft, iſt manchmal die Regel in 

Gottes Regierung, bei Einzelperſonen ſowohl als bei Völkern. 
8 Die Lutheraner konnten ſich über dieſen Wechſel nur freuen, 
denn in kirchlichen Dingen waren die Engländer doch gar manch⸗ 
mal etwas weitherziger als die reformierten Holländer. Schnell 
ſchickten die Lutheraner ein Komitee zu dem engliſchen Gouver⸗ 
neur, Oberſt Nicolls, mit der Bitte, ihnen einen Freibrief zu ge⸗ 
währen. Die Engländer hatten ja bei der Übergabe allen Ein⸗ 
wohnern Neu⸗Hollands freie Religionsausübung gewährleiſtet, 
aber damit waren, wie es ſcheint, die Lutheraner nicht zufrieden; 
ſie waren zu oft getäuſcht worden. Der Gouverneur gab ihnen 
einen Freibrief. Schreiber dieſes hat das Dokument ſeinerzeit 
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ehrfurchtsvoll betrachtet, denn das Original ift noch im Archit 
der St. Matthäusgemeinde in New Pork. Dieſe Gemeinde if 
alſo die älteſte noch beſtehende lutheriſche Gemeinde in Amerike 
und gehört zu unſerer Synode, obwohl ihre Kirche ſchon längf 
nicht mehr an der Stelle iſt wie in den Anfängen. | 

Nun wandte ſich die Gemeinde ſchnell wieder an das Kon: 
ſiſtorium in Holland mit der Bitte, ihnen bald einen Prediger 4 
ſenden, was ihnen auch verſprochen wurde. Aber wieder war ein 
mühſeliges Warten von fünf Jahren ihr Los. Endlich, 10 
Jahre 1669, kam der langverſprochene und langerſehnte Pre 
diger in der Perſon des Magiſters Jakob Fabricius, Man mul 
ſich über die Geduld, Ausdauer und Standhaftigkeit dieſer Lu 
theraner wundern; Schreiber dieſes hat viele frühere Luthe 
raner kennengelernt, die viel ſchneller und leichter von ihre 
Kirche abgefallen ſind. Groß war die Freude der guten Leute 
aber groß auch bald die Enttäuſchung. Fabricius war ein be 
gabter und redegewandter Mann, aber ſein Leben ſtimmte nich 
mit feinen Worten überein, er gab Anſtoß und Argernis, .. 
ſehr, daß ſogar die Obrigkeit ihm das Amtieren in Albany un 
terſagte, zeitweilig auch in New York. Er ſah ſchließlich ſelb 
ein, daß er nicht tauge, und reſignierte. Aber ehe er New Yon 


verließ, konnte er noch ſeinen Nachfolger, P. Bernhard Aren 
Dieſer war ein treuer Seelſorge⸗ 


Obwohl dieſe erſte 


oder Arenzius, einführen. 
Unter ihm wurde die erſte Kirche gebaut. 
Prediger der holländiſchen Gemeinde aus Deutſchland ſtamm 
ten — es war eben kein lutheriſches Predigerſeminar in Hollan 
— ſo predigten fie doch faſt nur holländiſch. Später abe 
kamen weniger Holländer und mehr Deutſche herüber, ſo da 
das Holländiſche mehr verdrängt wurde, nicht ohne unangenehn 
Reibereien. Und bald wiederholte ſich dies mit dem Spracher 
wechſel ins Engliſche. 

Nach Arenſes Tod im Jahre 1691 kam wieder eine lan⸗ 
Geduldsprobe, bis etwa 1703. Vorübergehend predigte ihn 
P. Andreas Rudman, von der ſchwediſchen Gemeinde in Phil 
dephia. Dieſer empfahl ihnen ſchließlich zur Berufung de 
Kandidaten Juſtus Falckner, der mit ſeinem Bruder Daniel me 
rere Jahre vorher in New Pork gelandet war. Dies taten 
denn auch. Rudman eilte zurück nach Philadelphia und, zuſar 
men mit ſeinen ſchwediſchen Amtsbrüdern, ordinierte er Fal 
ner, denn dieſer war als Kandidat herübergekommen. Das w 
die erſte lutheriſche Ordination in Amerika. Schon acht Ta 
ſpäter traf Falckner in New York ein. Hier hat er zwang 
Jahre auf das treueſte gewirkt, auch die erſte lutheriſche Kal 
chismuserklärung herausgegeben. Er nahm ſich nicht nur d 
beiden großen holländiſch⸗lutheriſchen Gemeinden in New Ye 


e „ 
m America, 
P. Juſtus Falckners unterſchriſt 
und Albany an, ſondern auch der ſpäter eingetroffenen Deutch 
am Hudſon entlang. Er ſtarb im Jahre 1723. 

Viele der angeſehenſten Glieder der Epiſkopalkirche in N 
Vork, mit holländiſchen Namen, waren urſprünglich Lutheram 
Viele holländiſche Namen waren urſprünglich deutſch, umge® 
dert während des holländiſchen Regiments. 

C. W. G. Eifrig 
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Diſtriktsſynodalverſammlungen 


Verſammlung des Südöſtlichen Diſtrikts 
Die ſechſte Verſammlung des Südöſtlichen Diſtrikts tagte 
vom 15. bis zum 17. Juni in der Chriſtuskirche in Waſhington, 
D. C. Es waren 115 Paſtoren und Delegaten zugegen. Der 
Geiſt, der dieſen jungen, aber beſtändig voranſchreitenden Di⸗ 
ſtrikt beſeelt, ſpiegelte ſich in lebendiger Weiſe in der Eröff- 


nungsrede Präſes O. A. Sauers wider, der er die Worte des 


Herrn an Moſes zugrunde legte: „Sage den Kindern Israel, 
daß ſie ziehen“, 2 Moſ. 14, 15. 
Von demſelben Geiſte zeugten auch die verſchiedenen Be⸗ 
richte, die von den zuſtändigen Behörden unterbreitet wurden. 
Die Zahl der Abendmahlsglieder iſt um 500 geſtiegen und be— 
läuft ſich jetzt auf 15,000, und zwar in 72 Gemeinden, von 
denen 8 eine Gemeindeſchule unterhalten. Als Dankopfer zum 
10jährigen Jubiläum ſoll 1949 eine beſondere Kollekte für die 

Kirchbaukaſſe erhoben werden, um der dringenden Not an Ge⸗ 

bäulichkeiten abzuhelfen. Die ſogenannte trailer mission, die 
in den vergangenen zwölf Monaten in Virginia, North Carolina 
und Georgia mit großem Erfolg betrieben wurde, ſoll fortgeſetzt 
werden, ſobald die Umſtände es erlauben. Die Gehälter der 
Miſſionare ſollen vom 1. Juli an auf 5175.00 erhöht werden 
Hund ihnen nebenbei die Summe von zehn Dollars monatlich 
zum Unterhalt ihres Autos gewährt werden, falls die Gemein⸗ 
den eine gleiche Summe bewilligen. 

Gebührende Aufmerkſamkeit wurde auch dem Werk der 
Negermiſſion gewidmet. Im Einklang mit dem Beſchluß der 
Synodalkonferenz wird der Südöſtliche Diſtrikt durch feine Miſ⸗ 
ſions⸗ und Kirchbaukommiſſion die Aufſicht, Leitung und Aus⸗ 
breitung dieſer Arbeit übernehmen, aber mit dem Einverſtänd⸗ 
nis, daß die Synodalkonferenz die Koſten tragen wird, was 
freilich finanzielle Hilfe ſeitens des Diſtrikts nicht ausſchließt. 
Außerdem ſollen alle Paſtoren, die innerhalb der Grenzen des 
Diſtrikts Negermiſſion betreiben, ermuntert werden, beratende 

Glieder des Diſtrikts zu werden. 

Auch der wichtigen Arbeit unter und an unſerer heran⸗ 

wachſenden Jugend wurde vom Diſtrikt das Wort geredet. 
Gemeinden wurden ermuntert, die zwei Sommerlager Conoy 
und Linn Haven zu unterſtützen. Und da der Erfolg dieſer 
Arbeit in ſo großem Maße von der rechten Handhabung ſeitens 
unſerer Paſtoren und Lehrer abhängt, wurde beſchloſſen, an die 
Synodalbehörde für Höhere Erziehung die Bitte zu richten, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, daß auf dieſe wichtige Sache in unſern 
Lehranſtalten größeres Gewicht gelegt werde. 

Als Referent diente P. Eldor Caſſens von Baltimore. Sein 
Thema lautete: „Der Chriſt als Arbeiter im Reiche Gottes.“ 
Er legte beſonderen Nachdruck auf die praktiſche Ausführung die⸗ 
ſes Werkes auf ſeiten der Paſtoren und Gemeindeglieder. 

Dr. Arthur Brunn, zweiter Hilfspräſes der Synode, ver⸗ 
trat Präſes J. W. Behnken und berichtete über mannigfaltige 
Synodalangelegenheiten. P. O. H. Schmidt, Exekutivpſekretär 
unſerer Behörde für Heidenmiſſion, berichtete über unſere Ar⸗ 
beit in fernen Landen. Auch wurde ein Gedächtnisgottesdienſt 
gehalten zum Andenken an P. Paul Rötling, der im letzten Welt⸗ 
krieg als Kaplan in der Armee diente und im vergangenen Jahre 

in die Ewigkeit abgerufen wurde. Kaplan Martin Boch hielt 
die Gedächtnispredigt. 


Alle 


Die Beamtenwahl ergab folgende Reſultate: P. Rudolph 
Reßmeyer, Präſes; P. O. A. Sauer, erſter Hilfspräſes; P. F. 
Freed, zweiter Hilfspräſes; P. Edgar Rakow, Sekretär; Herr 
Arthur H. Hermann, Kaſſierer. Paul H. Reuter 


Verſammlung des 
Alberta- und Britiſh Columbia⸗Diſtrikts 


Die neunzehnte Verſammlung des Alberta» und Britiſh 
Columbia-⸗Diſtrikts fand vom 19. Juni bis zum 2. Juli im Con⸗ 
cordia⸗College zu Edmonton ſtatt. Zugegen waren 48 Paſto⸗ 
ren, 6 Profeſſoren und 34 Delegaten. 

Im Eröffnungsgottesdienſt predigte der erſte Hilfspräſes 
der Synode, Dr. H. Harms, über Jer. 6, 16: „Fraget nach den 
vorigen Wegen, welches der gute Weg ſei, und wandelt drin- 
nen.“ P. F. Gabert hielt die Beichtrede für die Paſtoren und 
Delegaten, die zum Tiſch des Herrn gingen. 

Diſtriktspräſes W. C. Eifert gründete ſeine Eröffnungsrede 
auf Eſther 4, 14: „Wer weiß, ob du um dieſer Zeit willen zum 
Königreich kommen biſt?“ Eine Stunde täglich wurde dem Refe- 
rat Prof. J. E. Herzers gewidmet. Sein Thema lautete: „Leh⸗ 
ren für unſere Zeit aus der zweiten Epiſtel St. Petri.“ 

Der Bericht des Exekutivſekretärs, P. W. A. Rädekes, 
zeigte, daß die 48 Parochien des Diſtrikts aus 147 Gemeinden 
und Predigtplätzen mit 13,500 Tauf⸗ und 7,800 Abendmahls⸗ 
gliedern beſtehen. Die meiſten Miſſionare bedienen 5 bis 10 
Stellen, von denen manche bis 100 Meilen vom Pfarrhauſe ent⸗ 
fernt liegen. Innerhalb der letzten zwei Jahre wurden zwei 
neue Kirchen gebaut, während ſechs im Bau begriffen ſind. Nur 
eine Gemeinde iſt vakant. Wegen der ſteigenden Preiſe der 
Lebensmittel wurden alle Gemeinden aufgefordert, die Gehälter 
um zehn Dollars monatlich zu erhöhen. Das macht einen Mini⸗ 
malgehalt von 8135 monatlich für einen verheirateten Paſtor. 
Für den Betrieb des Pfarr-Autos ſollen von nun an ſieben Cent 
pro Meile gewährt werden. 

Der Finanzbericht wurde vom Vorſitzenden des Direkto⸗ 
riums, P. V. Eichenlaub, vorgelegt. Derſelbe offenbarte einen 
bedeutenden Fortſchritt in den Geſamtbeiträgen für kirchliche 
Zwecke. Sie find von 850,670 im Jahr 1940 auf $206,770 
im Jahre 1947 geſtiegen, durchſchnittlich von 87.26 auf 826.24. 
Beſondere Gründe für dieſen Fortſchritt waren wohl die Bei⸗ 
träge für neue Gebäulichkeiten in manchen Gemeinden ſowie auch 
für auswärtige Hilfsarbeit. N 

P. J. Ohlinger, Glied der Erziehungsbehörde, berichtete, 
daß ſich im Diſtrikte vier Gemeindeſchulen mit 113 Schülern 
befinden. In den Sonntagsſchulen ſind 2,100 Kinder einge⸗ 
ſchrieben. In 24 Parochien find Samstagsſchulen und 28 hal⸗ 
ten Ferienbibelſchulen. Durch die Sonntagsſchule per Poſt wer⸗ 
den 1,500 Kindern regelmäßig Unterrichtsblätter zugeſandt. 

P. Rädeke berichtete auch über die Lutheran Hour for 
Western Canada. Siebzehn Sendeſtationen werden ſonntäg⸗ 
lich in den vier weſtlichen Provinzen in Dienſt genommen, um 
das Wort des Lebens zu verbreiten. über 13,000 Briefe wur⸗ 
den im Laufe des vergangenen Jahres empfangen. 

Dr. A. H. Schwermann, Präſes des hieſigen Concordia⸗ 
College, berichtete, daß mehr als die Hälfte der Paſtoren im 
weſtlichen Canada einen Teil ihrer Ausbildung auf dieſer An⸗ 
ſtalt empfangen haben. Die Schülerzahl iſt beſtändig im Stei⸗ 
gen und betrug letztes Schuljahr 96, die größte Anzahl in der 
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Geſchichte der Anſtalt. Obwohl diefer Zuwachs die Notwendig⸗ 
keit eines neuen Gebäudes verſchärft, ſo ſollten auf der an⸗ 
dern Seite immer mehr Studenten gewonnen werden, ſich auf 
das Predigtamt vorzubereiten, ſintemal gerade auch das nord⸗ 
weſtliche Canada mehr Paſtoren benötigt, als ſolche in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. 

Auch auf die Arbeit unter der chriſtlichen Jugend wurde 
großer Nachdruck gelegt. P. C. C. Janzow ſchilderte die Pro⸗ 
bleme, mit denen unſere Gemeinden in dieſer Beziehung zu 
ringen haben. 
Diſtrikte ſind Glieder irgendwelcher Jugendvereine. 

P. O. E. Feucht von St. Louis, Mo., hielt einen intereſſan⸗ 
ten Vortrag über die Notwendigkeit und Wichtigkeit ernſten 
Bibelſtudiums in unſern Gemeinden. 

Folgende Beamten wurden erwählt: P. W. C. Eifert, Prä⸗ 
ſes; P. C. C. Janzow, erſter Hilfspräſes; P. C. F. Baaſe, zwei⸗ 
ter Hilfspräſes; P. A. Fenske, Sekretär; Herr A. Knebel, Kaſ⸗ 
ſierer. Glieder des . nebſt obengenannten: Die 
Paſtoren V. Eichenlaub, C. J. Klewer, E. Wildgrube und die 


Herren T. Appelt, H. Folknan, E. A. Lange und W. Rosnau. 
V. Eichenlaub 
— — 
Aus der Synode 
Nach China 
Am 11. Sonntag nach Trinitatis fand in St. Louis in der 


Ebenezerkirche (P. A. M. Kühnert) die feierliche Abordnung eines 
weiteren Boten Chriſti unter den Heiden ſtatt, nämlich die des 
Kandidaten Richard Meyer, der am 27. dieſes Monats mit ſeiner 
jungen Gattin Lois, geb. Kühnert, auf dem Dampfſchiff General 
Gordon die lange Reiſe von San Francisco nach dem Orient 
beginnen wird. 

Kandidat Meyer ſtammt aus Chicago, wo ſein Vater Seel⸗ 
ſorger der volkreichen Martini⸗ 
gemeinde iſt. Seine Vorbildung 
genoß er auf unſerer Anſtalt in 
Fort Wayne. Sein Examen auf 
unſerm St. Louiſer Seminar 
machte er ſchon 1947 und beſuchte 
mittlerweile unſere Miſſions⸗ 
ſchule, um ſich gerade für dieſe 
Arbeit noch beſondere Kenntniſſe 
zu erwerben. 

Alle, die ſich amtlich an der 
Abordnung beteiligten, ſowie auch 
die Aſſiſtenten hatten ein beſonde— 
res Intereſſe an unſerer China⸗ 
N miſſion. Sein Vater, P. H. 

Meyer, hielt eine ergreifende Predigt über Matth. 21, 28— 31, 
in der er nach verſchiedenen Seiten hin die wunderbare und ein⸗ 
zigartige Kraft und Notwendigkeit des Evangeliums herausſtrich. 
Sein Schwiegervater, P. A. M. Kühnert, verſah den Altargottes⸗ 
dienſt, und P. O. H. Schmidt, Exekutivſekretär unſerer Behörde 
für Heidenmiſſion, vollzog die Abordnung. Sein Onkel, Dr. L. 
Meyer, war früher Miſſionax in China. Außerdem aſſiſtierten: 
P. A. T. Kühnert von Pana, Illinois; ſein Schwager, Dr. W. 
Arndt, Glied der Behörde für Heidenmiſſion; Präſes A. H. 
Ziegler von unſerm Seminar in Hankow, gegenwärtig auf Ur⸗ 


Weniger als die Hälfte der jungen Leute im 


laub; und der Unterzeichnete, deſſen Tochter letzten Herbſt m 
ihrem Gemahl, Miſſionar Paul R. Martens, nach China zo 

Nach ſeiner Ankunft in Hankow wird der neue Miſſiong 
noch ein Jahr lang dem Studium der chineſiſchen Sprache ol 
liegen, worauf ihm ein beſonderes Arbeitsfeld zugewieſen wer 
den wird. Wir wünſchen dem jungen Streiter Chriſti und ſeine 
Gemahlin Gottes Schutz auf der langen Reiſe und des Him 
mels reichſten Segen auf ſeine Arbeit unter den Heiden i 
fernen Oſten. O. E. S. 

Die Familienandachtsſtunde 
(Family Worship Hour) 

Die Welt ſitzt wieder auf einem Pulverfaß. Überall ſiel 
man Neid, Mißtrauen, Streit, ja Krieg und Blutvergießen 
Gottes Kinder freilich wiſſen, daß es ſich in dieſem Ringkamp 
nicht ſowohl um Sachen der Politik und der Geſchichte, ſonder 
vielmehr um Sachen der Religion handelt. Es iſt der al 
Kampf zwiſchen Fleiſch und Geiſt, zwiſchen Chriſtentum un 


Unglaube, der nicht enden wird, bis das Ende aller Dinge jelE 


kommt. Bis dahin haben darum Gottes Kinder eine beſtimm 
Aufgabe, nämlich das Evangelium von Chriſto allenthalben © 
den Mann zu bringen, die Herzen und Sinne der Menſchen 
Jeſu, dem großen Friedefürſten, zu lenken. 

Von ſolchen Gedanken beſeelt, verſammelte ſich ſchon 00 
etlichen Jahren eine kleine Gruppe ernſter Kinder Gottes, u 
dieſe Lage der Dinge nach allen Seiten hin zu unterſuchen un 
zu beſprechen. Man ſah bald ein, daß es in dieſen Zeitläufte 
nicht genug ſei, das Evangelium von Chriſto einmal wöchently 
von der Kanzel oder über das Radio ertönen zu laſſen, ſonde 
daß die frohe Botſchaft von der Verſöhnung mit ihrem heilend 
Einfluß täglich in die Häuſer gelangen müſſe, wenn bleibend 
Segen geſtiftet werden ſolle. Aber wie? 

Aus dieſer Verſammlung heraus wurde der Plan für d 
Unternehmen geboren, das nun bald in die Lüfte geſandt werd 
und unter dem Namen „Familienandachtsſtunde“ (Fam 
Worship Hour) bekannt fein ſoll. Durch gebührendes © 
raten und Zuſammenarbeiten ſeitens erfahrener Kirchenmä 
ner und ſachkundiger Radioleute wurde ein Programm v 
Anſprachen aufgeſtellt, die von Herzen kommen und zu Herz 
gehen, etwa wie ein Vater zu ſeiner Familie oder ein Paſtor 
feinen Gliedern reden würde. Dieſe Anſprachen follen m 
einem Zweck dienen, nämlich Jeſum Chriſtum und ſein He 
feinen Troſt und feinen endgültigen Sieg über alle feine u 
unſere Feinde zu verherrlichen. Sie ſollen betrübte und ze 
ſchlagene Sünder zu dem führen, deſſen Ohr allezeit ihren B. 
ten zugeneigt, deſſen Herz voll Erbarmen und deſſen Hand 
helfen immer bereit und mächtig iſt. 

Der Plan ſelbſt, nach dem dies Programm in Gang gef) 
und dann in Zukunft fortgeführt werden ſoll, iſt ſehr einfe 
Jede Familie, die jährlich einen Beitrag von wenigſtens fü 
Dollar einſendet, bekommt eine Wandplatte. Dieſelbe ze 
nicht nur an, daß die Familie finanzielle Hilfe geleiſtet hat, ſi 
dern daß fie auch regelmäßig dem Programm lauſchen wen 
Der Plan bietet auch Gelegenheit zu Miſſionsarbeit. E 
Familie kann Freunde und Nachbarn einſchreiben laſſen, ſie 
das Programm aufmerkſam machen und fie auch ermunte 
irgendwelche Fragen an die Radioſtation einzuſenden. So 
Anfragen werden an unſere Adreſſe befördert. Wir bene 
richtigen dann ihren Paſtor, oder falls ſie zu keiner Kirche 
hören, den nächſtwohnenden Paſtor unſerer Kirche, 
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Dies neue Unternehmen iſt ſowohl von unſern Synodal⸗ 
beamten als auch von den Leitern der Lutheran Hour und der 
Waltherliga genehmigt worden. Das Programm ſelbſt wird 
ganz anonym gehalten. Weder Redner noch Sänger noch Or— 
ganiſten werden namhaft gemacht. Man hofft, am 27. Sep⸗ 

tember mit den Sendungen beginnen zu können. Viele Radio⸗ 
ſtationen haben Nachfrage gehalten und es werden vorausſichtlich 
nicht wenige die Sendungen übernehmen. 

Unſere amtliche Adreſſe lautet: The Family Worship 
Hour, Room 713, 77 W. Washington Ave., Chicago 2, III. 
Wir ſind der Hoffnung, daß viele Familien in unſerer Synode 
ſich bereitfinden laſſen werden, dies Unternehmen, das im Ein⸗ 
klang mit den Geſetzen des Staates Illinois inkorporiert wor⸗ 
den iſt, jetzt und auch in Zukunft mit ihren Gebeten und Gaben 
zu unterſtützen. Alle, die ihren Beitrag noch in dieſem Jahr 
einſenden, werden als Organiſationsglieder (charter mem- 
bers) angeſehen. Möge der Herr der Kirche auch dieſe Arbeit 
mit ſeinem reichſten Segen krönen. 

Theo. Martens, Exekutivpſekretär 


Bur kirchlichen Chronik 


Statiſtik über die Amerikaniſch⸗Lutheriſche Kirche. Das 
„Kirchenblatt“ der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche bringt in 
ſeiner Nummer vom 19. Juni eine längere Mitteilung über die 
Stärke dieſer Kirche. 

Die Gemeinſchaft zählt nach dem letzten ſtatiſtiſchen Bericht 
von 1947 669,308 getaufte Glieder, 470,003 konfixmierte Glie⸗ 

der, 402,864 kommunizierende Glieder, 381,158 beitragende 
Glieder und 197,326 Schüler in den Sonntagsſchulen. 

Die Gaben für das regelmäßige Budget der Kirche beliefen 
ſich im Jahre 1947 auf $1,562,853.96, die für Miſſion, Wohl⸗ 
tätigkeitszwecke, Erziehungsanſtalten uſw. auf $3,667,386.04. 
Für laufende und außergewöhnliche Zwecke trugen die Glieder 
der Kirche letztes Jahr $10,902,352.51 bei. 

Uns ſind dieſe letzten Zahlen nicht ganz klar, doch folgen 
wir dem Bericht. Die Summe von 810,902,352. 1 ſchließt, 
wie es ſcheint, alle Gaben ein, die 1947 für Kirche und Miſſion 
gegeben wurden oder den Geſamtbeitrag der Kirchenmitglieder. 

In dem Bericht leſen wir: „Die jüngſt veröffentlichte Sta⸗ 
tiſtik über die Gliederzahl unſerer Kirche zeigt, daß wir im Jahre 
1947 zwar noch an Gliederzahl zugenommen haben, aber in 

etwas verringertem Maße, verglichen mit dem Jahre 1946. 
5 „Der Gewinn an konfirmierten Gliedern war nur 2.7 Pro⸗ 
zent, verglichen mit 3.6 Prozent in 1946. Ende 1947 zählten 
die konfirmierten Glieder 470,003 gegen 457,484 Ende 1946. 
Das iſt ein Gewinn von 12,519 für das Jahr gegen 16,148 
in 1946. Die Zahlen der Gemeinden am Ende des letzten Jah- 
res war 2,011, verglichen mit 2,005 Ende 1946.“ \ 
g f . 

Die Römiſchen ſorgen für Flüchtlinge. Wie der Lutheran, 
das amtliche Blatt der Vereinigten Lutheriſchen Kirche, mitteilt, 
. haben die Römiſchen vor, etwa 100,000 katholiſchen Flüchtlingen 
hierzulande Obdach und Arbeit zu gewähren. 

Die Mitteilung ſtammt von Monſignor Edward E. Swan⸗ 

ſtrom, dem Vorſitzenden des National Catholic Resettlement 

Council. Swanſtrom teilt mit, daß für katholiſche Flüchtlinge, 


die ſich jetzt in den europäiſchen DP-Lagern befinden, bereits 
4,258 Heime und 4,213 Arbeitsgelegenheiten in den nordweſt⸗ 
lichen Staaten unſers Landes beſchafft worden ſeien. Andere 
Teile des Landes werden ähnliche Gelegenheiten für Flüchtlinge 
darbieten, beſonders für ſolche, die auf dem Lande Arbeit und 
Verdienſt ſuchen. 

In Anſchluß hieran ſprach ſich auch der Vorſitzende der 
National Conference of Catholic Charities, John O' Grady, 
aus. Er meinte, die Katholiken hofften, wenigſtens ſoviel zu 
tun wie die Lutheraner, um Arbeit und Obdach für die deutſchen 
Flüchtlinge zu verſchaffen. 

Er ſagte inſonderheit: „Die Lutheraner haben ganz groß⸗ 
artig für die Verſorgung der Flüchtlinge gewirkt. Wir möchten 
ihrem Hilfswerk wenigſtens nahekommen.“ 

Nach einer Mitteilung in einem andern Blatt ſollen zum 
mindeſten an fünf Millionen Flüchtlinge in der großen Leidens⸗ 
zeit der Verdrängung der Völker vom Oſten nach dem Weſten 
umgekommen ſein. Tauſende und aber Tauſende haben unſäg⸗ 
liches Elend erduldet. Die Geſchichte dieſer Jammerzeit wird 
erſt ſpäter geſchrieben werden können. J. T. M. 

Wird Tibet für die chriſtliche Miſſion eröffnet werden? 
Bisher war das Hochland Tibet, das nord von Indien und ſüd 
von der Mongolei liegt, von der chriſtlichen Miſſion ganz abge⸗ 
ſchloſſen. Das Volk war gänzlich unter der Herrſchaft un⸗ 
wiſſender, aber doch auch wieder ſehr ſchlauer Prieſter, die es 
im Tiefdunkel des greulichſten Heidentums hielten, ſo daß die 
Bewohner dieſes unglücklichen Landes gar kein Intereſſe für den 
chriſtlichen Unterricht zeigten. 

Jetzt aber bezeugt die China Inland Mission, wie dies das 
bekannte Blatt The Sunday School Times berichtet, daß ſich 
die Bewohner von Tibet doch für das Chriſtentum intereſſierten. 
Beſonders zeigen die Grenzbewohner ein offenkundiges Inter⸗ 
eſſe für die chriſtliche Miſſion. 

So zeigte Miſſionar Tarrant von der China Inland Mis- 
sion in Sinkiang eine Woche lang Bilder aus dem Leben Jeſu, 
die er ihnen dann genau erklärte. Es kamen ſo viele, daß der 
Saal die Menge nicht faſſen konnte. Eine Miſſionarin, Frau 
Cunningham, die fließend Tibetiſch ſpricht, verrichtet unter den 
dortigen Frauen ein viel verſprechendes Miſſionswerk. Aus 
Kangting berichtet die Miſſionarin Frau Kraft von einer ein⸗ 
gebornen Bibelfrau, Fräulein Liu, die fleißig unter den Frauen 
in Tibet miſſioniert. 

Soldaten und Studenten, die früher das Chriſtentum barſch 
abwieſen, hören nun gerne, was die Miſſionare ihnen zu ſagen 
haben. Miſſionar J. H. Kane von Nord-Anhwei redet geradezu 
von ganz erſtaunlichen Miſſionswundern in dieſer Gegend. 

Um die Tibetaner ringen jetzt chriſtliche Miſſionare und 
mongoliſche Kommuniſten. Letztere behandeln alle, die ihnen 
nicht folgen wollen, mit unerhörter Grauſamkeit, um ſie ſo zu 
zwingen, ihnen beizutreten. J. T. M. 

Chriſtliche Kirchenblätter. Die „Religiöſe Preſſe“ be- 
richtet, wie die Wichtigkeit kirchlicher Blätter für das Chriſten⸗ 
volk immer mehr erkannt werde. 

So haben zum Beiſpiel die Nördlichen Baptiſten auf ihrer 


letzten' Jahrverſammlung im Juni beſchloſſen, ein amtliches 


Blatt, The Crusader, für ihre Gemeinſchaft herauszugeben. 
Es ſoll im Spätſommer dieſes Jahres erſcheinen, und um es 
recht zu unterſtützen, hat die Kirche die Summe von §200,000 
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bewilligt. Gewiß, eine gewaltige Summe zur Unterſtützung Buch voller Irrtümer und darf daher nicht von treuen Mohan 


eines Kirchenblattes! 

Die Methodiſten haben auf ihrer Jahresverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, ihr amtliches Blatt The Christian Advocate weiter 
in ihrer Mitte zu verbreiten. Nach einem Beſchluß der „Gene— 
ralkonferenz“ ſoll jeder Familie, die ſich der Kirche anſchließt, 
das Blatt auf ein Jahr umſonſt dargeboten werden. 

Die Presbyterianer haben ein neues Blatt ins Leben ge- 
rufen, das den Titel führt The Presbyterian Life. Dadurch 
wird das 117 Jahre alte Blatt The Presbyterian verdrängt. 
Es hörte mit der letzten Juninummer auf zu exiſtieren. 

Wir haben in unſerer Synode eine ſehr befriedigende Ver⸗ 
breitung unſerer kirchlichen Zeitſchriften, des „Lutheraner“ wie 
des Lutheran Witness. Doch zweierlei muß immer wieder be- 
tont werden, nämlich erſtens, daß alle Gemeinden zur Ver⸗ 
breitung der kirchlichen Blätter mitwirken müſſen, und zweitens, 
daß die kirchlichen Blätter auch wirklich geleſen werden ſollten. 
Es bringt gewiß keinen Segen, wenn man das Kirchenblatt zwar 
beſtellt, es aber nicht lieſt. F. T. M. 

Die chriſtliche Kirche in Ungarn. Auch in Ungarn iſt die 
chriſtliche Kirche durch böſe Zeiten gegangen. 

Jetzt aber hat die beſtehende kommuniſtiſche Regierung mit 
der dortigen reformierten Kirche einen Vertrag abgeſchloſſen, 
wonach die Kirche Anerkennung bei der Staatsbehörde findet, 
die Kirche aber auch ſich in die ſtaatlichen Verhältniſſe finden 
muß. In den Regierungsſchulen darf Religionsunterricht er⸗ 
teilt werden. Die vier reformierten Schulen, die ſich in Buda⸗ 
peſt, Debrecen, Sarospatak und Papa befinden, werden weiter— 
beſtehen. 

Die Kirche wird vorläufig noch vom Staate unterſtützt. 
Sie muß aber danach ſtreben, vom Staat unabhängig zu werden. 
Man hat ihr dafür zwanzig Jahre gegönnt. Doch werden alle 


fünf Jahre die Unterſtützungsgelder verringert, damit ſich die. 


Kirchenmitglieder daran gewöhnen, für ihre Kirche zu ſorgen. 

Nach dem vorliegenden Bericht hat die Regierung mit der 
lutheriſchen Kirche noch keinen Vertrag abgeſchloſſen. Doch be⸗ 
mühen ſich die Lutheraner, deren es ja in Ungarn verhältnis⸗ 
mäßig wenige gibt, ſich ähnliche Rechte zu ſichern wie die Re⸗ 
formierten. 

Die größte und ſtärkſte Kirche in Ungarn iſt die römiſche. 
Ihnen hat vor kurzem Papſt Pius geſagt, ſie müßten denen, 
die den Namen und die Majeſtät Gottes verneinen, Widerſtand 
leiſten. Am 6. Juni dieſes Jahres befahl Kardinal Mindſzenty 
den Katholiken ſogar, die Staatszeitungen nicht länger zu leſen 
noch den Rundfunkreden der Regierung zu lauſchen. 

Zwiſchen der römiſchen Kirche und der kommuniſtiſchen Re⸗ 
gierung beſteht daher in Ungarn bitterer Kampf. J. T. M. 

Bibelleſen in der Türkei. In der Türkei iſt ſeit der Zeit 
des bekannten politiſchen Reformators Kemal Paſcha die chriſt⸗ 
liche Miſſion gänzlich verboten. 

Aber jetzt ſcheint es in der Türkei doch einen ee 
Umſchwung zu geben. Wie die „Kirchliche Preſſe“ mitteilt, rät 
man den dortigen Studenten und andern Gebildeten, die chriſt⸗ 
liche Bibel, und zwar nach dem Alten und dem Neuen Teſta⸗ 


ment, zu leſen, um darin neue Wahrheiten und neue Hoffnung 


für das Volkswohl zu finden. 
Das iſt natürlich den alten mohammedaniſchen Leitern und 
Lehrern nicht recht, denn nach ihrer Darlegung iſt die Bibel ein 


medanern geleſen werden. 

Beſondexs iſt der Mohammedanismus dem Evangelium ve 
Chriſto als dem einzigen Heiland der Welt ſehr feind. Na 
mohammedaniſcher Lehre war Chriſtus wohl ein großer Pre 
phet, aber kein göttlicher Erlöſer. Auch aus Agypten wird jet 
berichtet, daß ſich dort viele Studenten überreden laſſen, de 
Neue Teſtament zu leſen. 

Die Türkei wird heutzutage von Sowjetrußland bedro) 
und ſucht Schutz und Hilfe bei den weſtlichen Ländern. Mö 
Gott es fo führen, daß die chriſtliche Miſſion wieder in de 
Türkei Eingang finden kann. 

Unfere Kirche hat ja beſchloſſen, auch die Mohammedane 
miſſion zu unternehmen, und zu dem Ende verbreiten Freun 
dieſer Miſſion ein intereſſantes Blatt, das den Namen TI 
Minaret führt. Es enthält intereſſante Artikel und erwe 
Freude zur Miſſion unter den Mohammedanern. Intereſſier 
möchten ſich bei Dr. Hy. Nau (Immanuel Lutheran Colleg 
Greensboro, N. C.) melden. N 


Union Documents. Der Lutheran Herald, das Orge 
der Ev.⸗Luth. Kirche, früher die Vereinigte Lutheriſche Norw 
giſche Kirche genannt, hat neulich in ihrem Verlag eine Samt 
lung von Dokumenten erſcheinen laſſen, durch die es im Jah 
1917 zur Vereinigung der drei Synoden kam, die jetzt die Et 
Luth. Kirche bilden. 

Die Dokumente erſcheinen unter dem Namen The Uni 
Documents of the Evangelical Lutheran Church, with 
Historical Survey of the Union Movement. Das Bu 
95 Seiten ſtark, iſt beim Augsburg Publishing House, Mi 
neapolis, Minn., für 75 Cent zu haben. Den Paſtoren i 
Eb.⸗Luth. Kirche wird es umſonſt zugeſchickt, mit der herzlich 
Bitte, es doch ja fleißig zu ſtudieren, damit man ja die u 
ſtellung der Kirche wiſſe. 

Es ift fürwahr wichtig, daß dieſe Dokumente ſtudiert ws 
den, auch von ſolchen, die nicht zur Norwegiſchen Kirche gehör 
Schon im Jahre 1912 verabfaßte das Unionskomitee, das 
Lutheran Herald in feiner Nummer vom 18. Mai dieſes Je 
res ſeinen Leſern vor Augen führt, die ſogenannte Madiſi 
Vereinbarung (Madison Agreement), worin man ſich über 
Lehre beſonders von der Bekehrung und Gnadenwahl zu bi 
ſtändigen ſuchte. Man nahm darin ſowohl die Darlegung 
Konkordienformel wie auch die des alten norwegiſchen Lehr 
Pontoppidan, die man gewöhnlich als die zweite Lehrform 
zeichnet, an. 

Während Dr. Pieper und andere unſerer Lehrer aus 
damaligen Zeit in dem Schriftſtück den Fortſchritt in der p 
tiven Lehrdarſtellung wohl anerkannten, konnten fie ſich d 
nicht zu dem Madison Agreement bekennen. Es war eben 
ein Unionsdokument mit Kompromiſſen. T. M. 

Was lieſt man? Dieſe Frage wirft das baptiſtiſche B 
The Watchman-Eaminer auf und macht darauf aufmerkſe 
wie Chriſten heutzutage mit aller Macht daraufhinwirken m 
ten, daß beſonders die Kinder und die Jugend ſolche Bücher 
Zeitſchriften leſen möchten, worin dem Gift unſerer Zeit, . 
Unglauben und der ſittlichen Verrohung, entgegengewirkt wein 

Wie das Blatt ganz mit Recht betont, genügt es auch nü 
daß man einfach ſogenannte „chriſtliche“ Bücher lieſt, nein, 


S Er, Vutfzrane EBS. 


Bücher müſſen auch wirklich chriſtlich ſein, das heißt, mit der 
Schrift im Einklang ſtehen. Dieſe Mahnung tut ſehr not. 
0 Wir ſchreiben dies aus verſchiedenen Gründen. Zunächſt 
iſt neulich ein religiöſer Roman erſchienen, der den Titel führt 
Abraum, Son of Terak, und der fo viel geleſen wird, daß man 
ſich darüber wundert. Leute haben wirklich Intereſſe an bibli⸗ 
ſchen und chriſtlichen Erzählungen. Der Roman iſt nicht ganz 
einwandfrei, malt aber die Verhältniſſe der damaligen Zeit dem 
Leſer ſo klar vor Augen, daß er ein ganz anderes Bild von den 
Verſuchungen und Gefahren Abrahams im Lande Ur gewinnt. 
Zudem gibt auch unſer Concordia⸗Verlag immer mehr 
chriſtliche Erzählungen heraus, die ſich in lutheriſchen wie auch 
in andern Kreiſen gut verkaufen. Will's Gott, wird dieſen 
Herbſt oder auch für den Weihnachtstiſch eine ſchöne Miſſions⸗ 
erzählung über das Land Tibet erſcheinen, die dem Leſer einen 
guten Einblick tun läßt in die ſchwierigen religiöſen Verhältniſſe 
in dieſem armen geknechteten Lande. 
. Endlich noch dies: Kommen uns Chriſten unchriſtliche, gott⸗ 
loſe Bücher in die Hand, ſo ſorge man dafür, daß ſie nicht der 
Jugend oder auch andern Leuten verderblich werden. Man tötet 
Feine giftige Schlange. Ein giftiges Buch iſt aber noch viel ge- 
fährlicher als eine Schlange, eben weil es die Seele tötet. 
J. T. M. 


— 


Nicht „aus vergilbten Blättern“ 


Es war in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts; 
genau läßt ſich das Datum leider nicht mehr angeben. In 


eine Familie aus Allendorf, Hannover, angekommen, um ſich 
hier in dem gelobten Land Amerika ein neues Heim zu gründen. 
Die Familie beſtand aus Eltern und ſechs Kindern, von welch 
letzteren nur noch das jüngſte, ein Mädchen, nicht konfirmiert 
war. Der älteſte Sohn, Franz, war der übrigen Familie um 
einige Monate vorausgereiſt und hatte ſich nun in Louisville 
wieder mit ihr vereinigt. Eben dieſer Franz hatte ſchon fleißig 
N Erkundigungen eingezogen und hatte unter anderm erfahren, 
ö daß im nördlichen Indiana noch viel gutes Buſchland billig zu 

haben ſei. So entſchloſſen ſich denn Vater und Sohn, dieſe 
Gegend aufzuſuchen, und machten ſich, die übrige Familie in 
Louisville zurücklaſſend, zu Fuß auf den Weg nach Norden. 
Der Weg war äußerſt beſchwerlich, da damals an ordentliche 
Wege noch nicht zu denken war und man meiſtens durch dichten 
Wald wandern mußte. Dieſe Beſchwerden ließen ſich aber un⸗ 
ſere wackeren Hannoveraner nicht verdrießen, und ſo kamen ſie 
eines Samstagabends, zwar ſehr erſchöpft, jedoch keineswegs 
mutlos, in dem kleinen Städtchen Fort Wayne im nordöſtlichen 
Indiana an. Dort ſuchten ſie ein boarding house (Gaſthaus) 
auf und begaben ſich, nachdem ſie ſich mit Speis und Trank ge⸗ 
ſtärkt hatten, bald zur Ruhe. Am nächſten Morgen erkundigten 
ſie ſich bei dem Hauswirt — es war ja Sonntag — ob nicht 
irgendwo im Städtchen eine deutſche Kirche ſei. Der Wirt ſagte, 
eine ſolche ſei allerdings da, aber ganz am ſüdöſtlichen Ende der 
adt. Als die Gottesdienſtzeit herankam, machten ſich die 
beiden Männer auf die Suche nach dem Kirchlein und fanden es 
auch gar bald; denn der Weg war nicht weit. Sie gingen hinein 
md ſetzten ſich beſcheiden auf eine der hinterſten Bänke, wartend 
r Dinge, die nun kommen ſollten. Geſangbücher hatten fie 


Louisville, Kentucky, war mit dem Dampfer von New Orleans 


ſelbſtverſtändlich nicht und wurden ihnen ſelbſtverſtändlich nicht 
gereicht, da ſolche damals eine ſeltene Ware waren. Der Got⸗ 
tesdienſt begann mit einem Liede. Und was hörten die er⸗ 
ſtaunten Wanderer? „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' und 
Dank für ſeine Gnade.“ Als ſie dieſes Lied hörten, brachen 
ihnen die Tränen aus den Augen, und der Vater ſtieß heimlich 
den Sohn an und raunte ihm zu: „Franz, hier möt wi blie⸗ 
ben; hier is Gott's Wort.“ Und ſo geſchah es. Noch am 
ſelben Nachmittag pilgerten die zwei die nach Süden führende 
bekannte Piqua Road hinaus und fanden dort, etwa fünf Mei⸗ 
len vom Städtchen, ein paſſendes Stück Land, das ſie am näch⸗ 
ſten Tag käuflich erwarben. Hierauf wanderten ſie frohgemut 
wieder nach Louisville, kauften einen bedeckten Wagen mit Ge⸗ 
ſpann, luden die Familie darauf, und nun ging es wieder nach 
Norden in die neue Heimat, die noch heute im Beſitz ihrer Nach⸗ 
kommen iſt. Sollte der Leſer dieſer Zeilen noch Genaueres 
wiſſen wollen, ſo ſei ihm kund: Die Einwanderer von damals 
waren die Familie Früchtenicht. Der dritte Sohn des alten 
Herrn wurde Paſtor, der langjährige P. Hermann Früchtenicht 
von Elgin, Illinois, zwei Töchter heirateten Paſtoren, P. A. 
Zagel und P. H. Jüngel, von deren Nachkommen eine ganze An⸗ 
zahl in unſerm Miſſouriſchen Kalender noch heute ſtehen. Die 
damalige Kirche in Fort Wayne war die St. Paulskirche an der 
Barr⸗Straße, und ihr damaliger Paſtor war Dr. Sihler. 
H. Zagel 


Eine Frage in bezug auf die Ewigkeit 


Von Dr. Martin Luther verlangte einſt jemand zu wiſſen, 
was wohl der liebe Gott vor Erſchaffung der Welt die lange, 
lange Ewigkeit hindurch getan habe. Der fromme und witzige 
Doktor erwiderte: „In einem Birkenwalde ſaß er, und ſchnitt 
Ruten, um ſolche Leute damit zu züchtigen, die ſo unnütze 
Fragen ſtellen.“ - 


Todesanzeigen 


P. Philip H. Bohn wurde am 14. Auguſt 1878 in 
Rogers City, Mich., geboren. Seine Eltern waren P. Joſeph 
Bohn und ſeine Frau Amalie. Im Jahre 1881 kam die Familie 
nach Frankentroſt; dort beſuchte P. Bohn die Gemeindeſchule 
und wurde in der St. Johanniskirche (Maybury Avenue), 
Detroit, konfirmiert, wo ſein Vater ſeit 1890 Paſtor war. Er 
beſuchte dann das Concordia⸗College zu Fort Wayne und das 
Seminar in St. Louis. Am 1. Juli 1902 wurde er in Edger⸗ 
ton, Ohio, ordiniert und eingeführt. Dieſer Gemeinde diente 
er bis zum Herbſt 1905 und nahm dann einen Beruf nach 
Detroit an, wo er auf dem Gebiet der jetzigen Concordia-Ge⸗ 
meinde miſſionierte. Faſt 43 Jahre hat er der Concordia- 
Gemeinde treu und gewiſſenhaft gedient. Während dieſer Zeit 
wurden Schule und Kirche gebaut und durch ſeine unermüdliche 
Treue und Arbeit viele Seelen für das Reich Gottes gewonnen. 
Am 12. November 1945 wurde ſein vierzigſtes Jubiläum als 
Paſtor der Concordia-Gemeinde gefeiert. Fünfundzwanzig 
Jahre lang diente er auch als Glied der Behörde für unſere 
Taubſtummenanſtalt in Detroit. Am 7. Mai 1903 trat er in 
die Ehe mit Flora Pfeiffer aus Fort Wayne, Ind. Seine Witwe, 
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ſechs Söhne und eine Tochter überleben ihn ſowie zwei Brüder 
und neun Großkinder. 

P. Bohn ſtarb plötzlich am 16. Juni während eines Beſuches 
bei einem Gemeindeglied. Er erreichte das Alter von 69 Jah⸗ 
ren, 10 Monaten und 2 Tagen. Der Trauergottesdienſt wurde 
am 19. Juni in der Concordia-Kirche gehalten. P. Carl G. 
Nietzke, deſſen Hilfspaſtor er war ſeit Oktober 1946, leitete einen 


kurzen Gottesdienſt für die Familie; P. G. M. Krach hielt die 


Leichenrede in der Kirche und P. E. Fackler diente am Grabe. 
Ein weiterer Gedächtnisgottesdienſt wurde am folgenden Sonn- 
tag gehalten, in dem P. Nietzke über den Text predigte: „Ei, du 
frommer und getreuer Knecht, du biſt über wenigem getreu ge- 
weſen; ich will dich über viel ſetzen. Gehe ein zu deines Herrn 
Freude!“ Matth. 25, 21. Carl E. Nietzke 


P. em. Chriſtian Bräunig, Sohn von Peter Bräunig 
und Katharine, geborne Diener, wurde am 24. Februar 1873 zu 
Maroldsweiſach, Bayern, Deutſchland, geboren. Er kam nach 
Amerika im Jahre 1891. Im Jahre 1896 bezog er unſer Con⸗ 
cordia-Seminar in Springfield, Ill., woſelbſt er 1902 fein 
Examen beſtand. Am 3. Auguſt 1902 wurde er von Prof. F. 
Streckfuß ordiniert und eingeführt als Paſtor der St. Paulus⸗ 
gemeinde in Yates Towuſhip in der Nähe von Chenoa, Ill. 
Am 22. September 1907 wurde er als Paſtor der St. Johannis⸗ 
gemeinde zu Buckley, Ill., eingeführt. Er hat dieſe Gemeinde 
35 Jahre bedient. Am 28. Juli 1942 mußte er ſein Amt krank⸗ 
heitshalber niederlegen. 

Am 19. Februar 1903 trat er in den heiligen Eheſtand mit 
Lydia Linſe in Modena, Wis. Gott ſchenkte ihnen zwei Töchter 
und ſechs Söhne. 
angegangen. Ein anderer, Lothar, trat in das Predigtamt und 
bedient gegenwärtig die Gemeinde zu Knoxville, Jowa. 

Es überleben den Entſchlafenen ſeine Witwe, zwei Töchter, 
fünf Söhne, dreizehn Enkelkinder und zwei Schweſtern. 

Er ſtarb am 9. Auguſt 1948 und wurde am 12. Auguſt zu 
Grabe getragen. Der Leichengottesdienſt fand in der St. Jo⸗ 
hanniskirche zu Buckley, Ill., ſtatt. P. Albert C. Bernthal, Prä⸗ 
ſes des Zentral-⸗Illinois⸗Diſtrikts, predigte über den Text, den 
der Verſtorbene ſelbſt erwählt hatte, Bi. 61, 4. 5. P. E. M. 
Goltermann verſah den Altargottesdienſt. P. B. F. Prange 
amtierte am Grabe. Das Begräbnis fand auf dem Kirchhof der 
St. Johannisgemeinde in Buckley, Ill., ſtatt. „Chriſtus iſt mein 
Leben, und Sterben iſt mein Gewinn“, Phil. 1, 21. 


E. M. Goltermann 


P. Heinrich H. Feiertag, Sohn P. J. F. Feiertags 
und ſeiner Ehefrau, geborne Beyer, wurde in Aurora, Ill., am 
19. Juli 1878 geboren. Nach feiner Konfirmation in der Beth⸗ 
lehemskirche, Chicago, beſuchte er unſer Concordia-College zu 
Milwaukee und machte im Jahre 1903 im Concordia-Seminar, 
St. Louis, ſein Examen. Er erhielt einen Beruf nach North 
Dakota, wo er von Underwood aus miſſionierte und eine Reihe 
von Predigtplätzen bediente. Im Jahre 1906 wurde er nach 
Fergus Falls, Minn., berufen, von wo aus er auch Pomme de 
Terre und Fox Home, Minn., bediente. Zeitweilig diente er 
auch als Lehrer im Park Regent College. Am 18. Juli 1907 
heiratete er Frieda K. Müller aus Foreſt Park, Ill. Gott ſeg⸗ 
nete dieſe Ehe mit fünf Kindern. Nach zehnjähriger Amtswirk⸗ 


Ein Sohn, Martin, iſt ihm in den Tod vor⸗ 


ſamkeit in Fergus Falls wurde er als Kaplan und Superinten 
dent an das lutheriſche Sanatorium in Wheat Ridge, Colo 
berufen. Dort ſegnete Gott ſeine Arbeit in hohem Maße; di 
Anſtalt wuchs, und die kleine Zeltkolonie entwickelte ſich zu einen 
der beſten Sanatorien des Landes. Dem Colorado-Diſtrikt de 
Synode diente er als Viſitator, als Vorſitzer der Miſſionsbe 
hörde, als Glied der Schulbehörde und der Kirchbaubehörde 
Zweimal diente er dem Colorado-Diſtrikt als Referent. Vie! 


Jahre lang war er Präſident des Rocky Mountain-Diſtrift 


der Waltherliga und Leiter des Walther League Camp i 
Eſtes Park. 

Nachdem er 23 Jahre lang dem Sanatorium als Superin 
tendent gedient hatte, mußte er im Jahre 1939 ſein Amt ge 
ſundheitshalber niederlegen. Er wohnte dann in Santa Monice 
Calif., bis 1943. Er erholte ſich wieder und diente bis 194 
als Aushelfer in vakanten Gemeinden. Von 1945 bis 194 
war er Hilfspaſtor der Trinitatisgemeinde in Los Angeles, Cali 
Er hielt ſeine letzte Predigt in der Trinitatiskirche am Aben 
des Himmelfahrtsfeſtes über Mark. 16, 14— 20; dann ging e 
raſch zu Ende, und am 25. Juni nahm ihn Gott heim. € 
brachte ſein Alter auf 69 Jahre, 11 Monate und ſechs Tage 
Es überleben ihn feine Witwe und alle fünf Kinder: P. $ 
Feiertag, Chinook, Mont.; Frau Ellen Waldſchmidt, Chicage 
Ill.; Frau P. Walter E. Niermann, Los Angeles, Calif.; Hein 
rich T. Feiertag, Lincoln, Nebr.; und Frau Frances Krüge 
Lancaſter, Calif.; ebenfalls drei Schweſtern, zwei Brüder un 
11 Großkinder. 

Der Leichengottesdienſt wurde in der Trinitatiskirche, Lo 
Angeles, am 29. Juni gehalten; viele der Paſtoren und Dele 
gaten des Diſtrikts wohnten dem Gottesdienſt bei, da die Di 
ſtriktsſynode des Süd-California-⸗Diſtrikts zu der Zeit in Lo 
Angeles tagte. Prof. Theo. Hoyer, langjähriger Freund un 
früherer Amtsnachbar in Denver, hielt die Predigt über 2 Tin 
4, 6—8. Der Paſtor der Trinitatisgemeinde, deſſen Hilfspaſte 
der Verſtorbene geweſen war, P. Im. F. Hodde, diente am Alte 
und am Grabe, auf dem ſchönen Forest Lawn Memorial Par. 
Glendale, Calif., wo ſein entſeelter Leib der Auferſtehung all 
Fleiſches wartet. Im. F. Hodde 


jr 

P. Herman Hagiſt, geſtorben den 23. Juli 1948, we 
in Efringen, Deutſchland, am 3. Juli 1868 geboren. Im Jah, 
1880 kam er mit einem älteren Bruder nach Amerika und wohn, 
erſt in Fort Wayne, Ind., und ſpäter in Oakland, Calif. € 
trat in das Seminar zu Springfield ein und abſolvierte fei 
Studium dort im Jahre 1895. Sein erſtes Arbeitsfeld war! 
Salem und Albany, Oreg. Während ſeiner langen Amtszeit bi 
diente er außerdem die folgenden Gemeinden und Predigtplätz, 
Germantown und Lodi, Calif.; New Holland, Petersburg, Ma 
toon und Tuscola, Ill.; und zuletzt Elberfeld, Ind. 

Im 70. Lebensjahr, im Jahre 1988, legte er tranthelh 
halber ſein Amt nieder und zog nach Aurora, Ill. Hier ſchloß 4 
ſich der Emmanuelsgemeinde an und war den Paftoren der G 
meinde behilflich, bis ein Schlag ihm dies unmöglich macht 
Nach dem Tode feiner Gattin im Jahre 1946 lebte er bei ſein 
Tochter und feinem Schwiegerſohn, P. und Frau Wm. Schü 
zu Magnolia, Jowa, wo er am 23. Juli in die ewige Ruhe e 
gegangen iſt. Er erreichte ein Alter von 80 Jahren un 
20 Tagen. & 


. 
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Im Jahre 1895 trat P. Hagiſt mit Suſannah Schmidt aus 
pringfield, Ill., in die Ehe ein. Dieſe Ehe wurde mit neun 
indern geſegnet, von denen ſechs ihn überleben. 

Die Leichenfeier wurde in Chicago am 26. Juli gehalten, 
obei der Unterzeichnete die Predigt über 1 Moſ. 12, 1—3 hielt 
nd Viſitator R. H. Bekemeier aus Porkville, Ill., als Beamter 
2s Viſitatorenkreiſes und des Diſtrikts einige Troſtworte ſpen⸗ 
te. Das Begräbnis fand auf dem Irving Park-Kirchhof in 
hicago ſtatt. A. E. Richert 


Neue Druckſachen 
Chormuſik 


Concordia Publishing House, 3558 South Jefferson Avenue, 
aint Louis 18, Mo. 


audamus Dominum Music Series. 
Bangert und Paul Roſel. 

D 9: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'.“ Decius-Schröter. 

D 10: „Die helle Sonn' leucht't jetzt herfür“ und „Alſo hat Gott die Welt 
geliebt.“ Vulpius. 

D 11: „Nun jauchzt dem Herren, alle Welt“ und „Herr Gott, dich loben 
alle wir.“ Schein. 

D 12: „Wachet auf, ruft uns die Stimme.“ Nikolai⸗Geſius. 

D 503: „Nun, liebe Chriſten, freuet euch.“ Kindermann. 

Preis: Jede der obigen Nummern zu 10 Cent das Stück. 

Dieſe neuen Darbietungen für Chöre find eine Fortſetzung der vor 
vei Jahren begonnenen höchſt erfolgreichen Laudamus Dominum- 
horalſerie. Die gewählten Choräle find von der guten, alten, einfachen, 
hönen, brauchbaren, ſoliden Sorte. Der Satz von „Wachet auf, ruft 
ns die Stimme“ iſt motettenähnlich und mag für Chöre, denen dieſer 
kuſikſtil etwas ungewohnt iſt, ein wenig Schwierigkeit bieten. Ein bis⸗ 
en Extramühe aber wird ſich lohnen, zumal da dieſes Chorſtück eine 
ſtliche Perle iſt. Die Nummer von Kindermann iſt für nur eine 
timme geſetzt mit Orgel- und Violinbegleitung (zwei Violinen). Die 
nfache, freudige Melodie mit ihrem Text eignet ſich vorzüglich für einen 
ob- und Dankgottesdienſt. Carl Halter 


Orgelmuſik 


Concordia Publishing House, 3558 South Jefferson Avenue, 
aint Louis 18, Mo. 


ıdex to Hymn Preludes. Von Martin Stellhorn. Preis: 52.00. 
Dieſe ausgiebige Zuſammenſtellung von verfügbaren Vorſpielen zu 
horalmelodien iſt ein unentbehrliches Hilfswerk für die Orgelmuſika⸗ 
enſammlung jedes Kirchenorganiſten, indem ſie dieſe für ihn erſt recht 
rauchbar macht. Die in unſerm engliſchen Geſangbuch (The Lutheran 
ymnal) enthaltenen Choräle und Lieder find nach ihren Anfangs- 
ilen oder ſonſtigen Bezeichnungen alphabetiſch geordnet, und unter den 
nzelnen Titeln finden ſich die Hinweiſe auf paſſende Vorſpiele mit der 
ngabe, wo dieſe Vorſpiele zu finden find. Dies wertvolle Verzeichnis 
lte dazu beitragen, das Orgelſpiel in den Gottesdienſten zu heben, in⸗ 
em es den Organiſten behilflich iſt, ihre Vorſpiele den im Gottesdienſt 
ı fingenden Liedern anzupaſſen, und indem es ihnen zu Materialien den 
deg weiſt, die ihnen bisher unbekannt waren. Daneben zeigt dies 
egiſter auch, daß ſich in unſerm engliſchen Geſangbuch eine Anzahl 
uter Lieder findet, zu deren Melodien bisher keine Vorſpiele geſchrieben 
orden find. Organiſten mögen dadurch ermuntert werden, die fehlenden 
orſpiele zu komponieren. Dies Handbuch will nicht dahin verſtanden 
erden, als ſeien alle darin angeführten Kompoſitionen von gleichem 
zert. Jeder Organiſt muß fein eigenes gutes muſikaliſches Urteil 
ahren. Carl Halter 


Herausgegeben von Martin 


nthology of Sacred Music. Selections from the Musical Herit- 
age of the Church. Concordia Publishing House. Vier Or⸗ 
geltompofitionen von Johann Gottfried Walther, herausgegeben 
von Walter E. Buszin. 
zräludium und Fuge in A-Dur. 60 Cent. 
zräludium und Fuge in D-Moll. 70 Cent. 
horal⸗Partita über „Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich“. 
horal⸗Partita über „Schmücke dich, o liebe Seele“. 85 Cent. 
Dieſe vier Orgelkompoſitionen von dem großen Zeitgenoſſen, Freund 
nd Verwandten Johann Sebaſtian Bachs werden hier dargeboten zum 


85 Cent. 


* 


Andenken an den nun vor 200 Jahren erfolgten Tod Johann Gottfried 
Walthers. Dieſe von Profeſſor Buszin beſorgte Ausgabe dieſer Orgel- 
werke Walthers ſowie auch der Druck derſelben ſind von vorzüglicher 
Güte. Wohl fehlt dieſer Muſik Walthers etwas von der organiſchen 
Einheit und dem gewaltigen Aufbau der Werke feines großen Ver⸗ 
wandten Bach; dennoch aber iſt dieſe Muſik von ſolch urwüchſiger Kraft, 
daß fie es wohl verdient, durch unſere Organiſten wiedererweckt und neu- 
belebt zu werden. Die Muſik dieſer vier Werke iſt großzügig, von freu⸗ 
digem Charakter und in meiſterhafter Weiſe komponiert. Da Walthers 
Muſik für den Gebrauch in der lutheriſchen Kirche geſchrieben worden iſt, 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß auch dieſe Auswahl ſich vorzüglich für den 
lutheriſchen Gottesdienſt eignet. Carl Halter £ 


With the Lord Begin Thy Task. Ein Toccata-Borfpiel von Martin 
Stellhorn. Preis: 60 Cent. 5 
Dieſe neue Orgelkompoſition von einem der beften Organiſten der 
Miſſouri⸗Synode iſt ein Vorſpiel (oder auch Nachſpiel) zu der Melodie 
„Fang dein Werk mit Jeſu an“ im Tokkataſtil, dem Stil, der von Vierne, 
Martin und andern Organiſten ſo populär gemacht worden iſt. Die 
Kompoſition umfaßt zwei Verſe des Liedes mit einem Zwiſchenſpiel. 
Die Melodie ſelber iſt unverändert wiedergegeben, im erſten Vers im 
Pedal, im zweiten auf dem Hauptmanual, und die harmoniſche Bes 
handlung bewegt ſich faſt durchweg in den althergebrachten Formen. 
Carl Halter 


Chorale Preludes by Masters of the XVII and XVIII Centuries. 
Vol. I. Selected and Edited by Walter E. Buszin. Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo. Preis: 52.90. 

Dies iſt eine wirklich beachtenswerte Veröffentlichung von Choralvor— 
ſpielen von Orgelmeiſtern des 17. und 18. Jahrhunderts durch einen 
Herausgeber, deſſen Arbeit ſorgfältig, genau und gründlich iſt. Er bietet 
dem Organiſten kurze Biographien der 16 Komponiſten, von denen ſich 
Werke in der Sammlung finden; ſodann drei alphabetiſche Verzeichniſſe, 
von denen das erſte die in der Sammlung enthaltenen Kompoſitionen 
unter den Namen der verſchiedenen Komponiſten angibt, das zweite die 
Kompoſitionen oder Vorſpiele unter den Namen der Melodien, zu denen 
ſie komponiert find, nach dem engliſchen Text, das dritte die Vorſpiele 
unter den Namen der Melodien nach dem deutſchen Text. Ferner ſind 
dieſer Sammlung beigegeben Transpoſitionen der Choralmelodien, wo 
immer die Tonart der Choräle in unſerm Lutheran Hymnal und die 
Tonart der in dieſer Sammlung enthaltenen Vorſpiele zu den betreffen⸗ 
den Chorälen eine verſchiedene iſt, ſo daß alſo die Vorſpiele mit den 
Chorälen in der Tonart übereinſtimmen. Vor allem aber hat der werte 
Herausgeber viel Material ans Tageslicht gebracht, das unſers Wiſſens 
bisher nicht hier in Amerika zu haben war. Die Muſik iſt gute luthe⸗ 
riſche Kirchenmuſik von der beſten Sorte, was ſchon aus der Tatſache herz 
vorgeht, daß ſolche Namen wie Buxtehude, Pachelbel, Johann Gottfried 
Walther und andere in der Sammlung gut vertreten ſind. Organiſten 
im allgemeinen werden ſich leicht von der Vortrefflichkeit dieſer Orgel⸗ 
werke überzeugen laſſen. Die einfache Anzeige der Herausgabe dieſer Ans 
thologie ſollte derſelben eine lange Periode nützlichen Gebrauches ſichern. 

Carl Halter 


The Hope of Tomorrow. Ein Rally Day-Programm für Sonntags⸗ 
ſchulen von Allan Hart Jahsmann. 16 Seiten 5ux7Y. Con- 
cordia Publishing House. Preis: Einzeln 8 Cent, portofrei; 
Dutzendpreis 72 Cent nebſt Porto; Hundertpreis 85 nebſt Porto. 

Dies iſt ein ſchönes, zweckdienliches Programm, ausführbar von 
kleineren ſowohl als größeren Sonntagsſchulen. Nach der üblichen, ſonn— 
täglichen Gottesdienſtordnung folgen etliche Lieblingslieder der Kleinen 
ſowie eine bedeutende Anzahl von Vorträgen für die einzelnen Klaſſen, 
die Pflicht, Wichtigkeit und Segen der chriſtlichen Erziehung heraus⸗ 
ſtreichen. Am Schluß finden ſich beſondere Gebete für die Gemeinde, die 

Lehrer und die Kinder. Es iſt wirklich eine annehmbare Lieferung. 

3 O. E. S. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


„ Predigtamtskandidaten 


Spiekerman, Victor, in der Immanvelskirche, Frankentroſt, 
Mich., unter Aſſiſtenz der PE R. Pollatz, H. Miller, A. F. Bernthal, 
E. H. Voß, O. Gräßer, F. Danker und O. Riemer von Präſes A. 
Zeile am 8. Sonnt. n. Trin., 18. Juli. 
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Ordin iert und abgeordnet: 

Meyer, Richard, in der Ebenezerkirche, St. Louis, Mo., als Miſ⸗ 
ſionar in a unter Aſſiſtenz der PP Henry Meyer, A. M. Küh⸗ 
nert, A. Kühnert, A. H. Ziegler, der DDr, Lawrence Meyer und 
Wm. Arndt und 1 Otto E. Sohns von BE O. H. Schmidt am 
11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Stark, Willard, in der Ebenezerkirche, Cherokee, Okla., als Miſ⸗ 
ſionar im Oklahoma⸗-Diſtrikt unter Aſſiſtenz der PP M. A. Bau⸗ 
mann, E. L. Coyner und H. Wendler von E John F. Schulz am 
11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 


Ordiniert und eingeführt: 

Bed, Erneſt A., ordiniert in der Tabor-Kirche, Detroit, Mich., 
unter Aſſiſtenz der PP Enno G. Claus, Richard F. Jeſſe, Gilbert 
T. Otte, Arthur W. Radtke und Kenneth E. Runge von E Geo. P. 
Hildner am 5. Sonnt. n. Trin., 27. Juni, und eingeführt in der 
Chriſtusgemeinde, Tulia, Tex., unter Aſſiſtenz BE H. H. Quitmeyers 
von P Martin J „Hartenberger am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Bergmann, Da 13 id P., in der Zionsgemeinde, Red Cloud, Nebr. 
unter Aſſiſtenz der PP H. Lachmann, R. E. Freſe und V. Jordening 
von E Paul G. Bergmann am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Caſh, Eric, ordiniert in der Concordia-Kirche, Maplewood, Mo., 
unter Aſſiſtenz der PP Carl T. Schmidt und E. C. Zimmermann fo= 
wie der Proff. A. C. Repp und L. C. Würffel von E E. H. Schröder 
am 5. Sonnt. n. Trin., 27. Juni, und eingeführt in der St. Johan⸗ 
nisgemeinde, St. Johns, Mich., von E A. R. Nüchterlein am 
11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. f 

Claaſen, Donald, in der Zionsgemeinde, Garvey, Calif., unter 
Aſſiſtenz der PB H. Atrops, C. A. Baumgartel, E. W. David, R. G. 
Finke, A. W. Hefe, H. P. Vogel und John F. Wahl von B Richard 
T. Deffner am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 

Friederichs, William, in der Gnadengemeinde, Three Forks, 
Mont., unter Aſſiſtenz der PP Emil Ziegler und D. R. Börnke von 
E O. Miſch am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 

Hillmer, Vernon W., in der Gnadengemeinde, Burlingame, 
Calif., unter Aſſiſtenz der PP G. H. Hillmer, J. E. Marozik, A. H. 
Haake, P. H. D. Lang, B. P. Wallſchläger und E. H. Lutz von P Al⸗ 
bert R. Kurtz am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 

Hopmann, Roland A., in der Zionsgemeinde, Preſho, St. Pauls⸗ 
gemeinde, Draper, und in der Meſſiasgemeinde, Murdo, S. Dak., von 
P Clarence W. Rabe am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Kittermann, Henry O., in der Our Redeemer-Gemeinde, Kins⸗ 
ley, Kanſ., unter Aſſiſtenz E Theo. H. Müllers von E H. W. E. Buß 
am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 

Mentz, Marlin, ordiniert in der Kirche zum Heiligen Kreuz, Min⸗ 
neabolis, Minn., unter Aſſiſtenz der PP O. A. Brauer und O. C. 
J. Hoffmann von E Carl J. Hoffmann am 8. Sonnt. n. Trin., 
18. Juli, und eingeführt in der Dreieinigkeitsgemeinde, Gadsden, 
Ala., von P Arthur E. Graf am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguft. 

Meyer, Merlin C., ordiniert in der Zionskirche, Osceola, Wis., 
unter Aſſiſtenz der PP H. A. Gamber, G. A. Ernſt, R. Ave⸗Lalle⸗ 
mant, F. A. Werner und R. Bittdorf von P Louis W. Meyer am 
3. Sonnt. n. Trin., 13. Juni, und eingeführt in der Heilige Drei- 
einigkeitsgemeinde, Okauchee, Wis., unter Aſſiſtenz Hilfsprof. Paul 

2 Shipperts von P E. H. Schmidt am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 

Ricker, John, in der St. Johannisgemeinde, Hooker, Okla., unter 
Aſſiſtenz E C. W. Keturakats von P Robert E. Meier am 6. Sonnt. 
n. Trin., 4. Juli. 

Stirdivant, David, in der Our Savior-Gemeinde (ſpaniſch), 
Santa Ana, Calif., unter Aſſiſtenz der PE W. C. Geſch, V. Behnken, 
H. Wichmann, W. Dürr und K. Brink von B E. a am 
11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Thies, Gerard, in der Gnadengemeinde, 1 Ill., unter 
Aſſiſtenz der PP C. Thies und A. J. Schlechte von E C. F. Dank⸗ 
worth am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguft. 

Zeile, Erhard A., in der St. Johannisgemeinde, Burr Oak, Mich., 
unter Aſſiſtenz der PP C. Hildebrand, H. Heidenreich, D. Schumm, 
M. Buuck, W. Merce, K. Tubeſing und A. Zeile von E C. A. Rook 
am 11. Sonnt. n. Trin. 8. Auguſt. 


Abgeordnet: Paſtoren 

Bollow, Hans, in der St. Paulskirche, New Orleans, La., als 
Miſſionar für die Taubſtummen im Südlichen Diſtrikt, unter Aſſi⸗ 
ſtenz P H. B. Röpes von E Francis G. Gyle am 10. Sonnt. n. Trin., 
1. Auguſt. 

Geerdes, Bernard, in der St. Johanniskirche, Scottsbluff, Nebr., 
als Miſſionar für Mexikaner und Spanier, unter Aſſiſtenz E W. E. 
Harms' von P Geo. V. Weber am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 


Eingeführt: 
Bahr, O., in der Dreieinigkeitsgemeinde, La Grange, Tex., von 
P H. A. Traugott am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 


Bentrup, Edmund A., als zweiter Paſtor in der Bethlehems: 
gemeinde, Annandale, Minn., von E Herman E. Bentrup an 
11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Etzold, Herman A., in der St. Stephanusgemeinde, St. Louis 
Mo., unter Aſſiſtenz der PP E. C. Zimmermann, E. L. Gerike, G 
Wittmer, E. C Kieninger, H. Dederer, H. W. Gockel, Arthur Den 
E. Maſchoff, Prof. O. Sohns und Dr. R. R. Cämmerers von 155 
Saleska am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 

Fiſher, George T., in der Gnadengemeinde, Banning, Gatif, 
unter Aſſiſtenz der PP K. Brink, A. Heſſe, H. G. Hillmer, A. & 
Webbeking, Wm. Schmoock, H. H. Wichmann und E. W. David vor 
FE. R. Elmer Gunther am 6. Sonnt. n. Trin., 4. Juli. 

Ott, John W., als zweiter Paſtor in der Gemeinde zum Heiliger 
Kreuz, St. Louis, Mo., unter Aſſiſtenz der PP Armin Schröder 
7 0 1 H. Steger, H. W. Gockel, Prof. O. E. Sohns um 

M. Weidenſchillings von E Paul König am 10. Sonnt. n 
5 1. Auguſt. 

Rehkopf, George W., in der Miſſionsgemeinde zu Royal Oak 
Mich., unter Aſſiſtenz der PP A. T. Tong, A. H. A. Löber unf 
2 a von P Victor F. Halboth am 8. Sonnt. n. Trin, 
18. Juli 

Seeliger, W. G., in der Gnadengemeinde, Alma Center, und in 
der St. Johannisgemeinde, Black River Falls, Wies. unter Aſſiſten, 
der PE P. R. Jank, Wm. A. Lauterbach und V. J. Zuberbier vor 
PE C. L. Thalacker am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Twietmehyer, Arvin, in der Dreieinigteitsgemeinde, Birming! 
ham, Ala., von E Hans Reuter am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Augu 

Van, Fred W., in der Hope-Gemeinde bei Niagara Falls, N. M. 
unter Aſſiſtenz der PP H. Meier, T. Schröder, F. Schwarz und 
Dallmann von E G. F. Hoyer am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguf 

Walter, Alvin A., in der Zionsgemeinde, Hufſmith, Tex. unte 
Aſſiſtenz der PP C. Biar, E. H. Sanders und H. J. Schelter vor 
P Arthur P. H. Köhler am 11. Sonnt. n. Trin., 8. nn 


Lehrer 


FN 


Eingeführt: 
Denninger, William O., in der Ascenſion⸗Gemeinde, St. 30 
Mo., von E E. V. Olſchläger am 6. Sonnt. n. Trin., 4. Juli. 

Ha afe, Erich, in der Friedensgemeinde, Chicago, Ill. von E Her 
mann M. Bauer am 11. Auguſt. 

Harms, Louis O., in der St. Lukasgemeinde, Cleveland, Ohie 
von P G. R. Naumann am 8. Sonnt. n. Trin., 18. Juli. 

Hutfilz, C. M., in der St. Paulsgemeinde, Aurora, Ill., von E W 
G. Stallmann am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. | 

Laſſanske, Roland R., in der St. Paulsgemeinde, Harlingen 
Tex., von E Eric E. Wagner am 7. Sonnt. n. Trin., 11. Juli.. 

Lorenz, Donald, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Fort Lauderdal 
Fla., von P Dallas Gibſon am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 

Pfitzer, John C., in der Friedensgemeinde, Lemay, Mo., vag 
E H. G. Johnſon am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 

Rogahn, Carl, in der Immanuelsgemeinde, 9 8 Olive, 50 
von EE. Widenhöfer am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Riu tz, Arthur, in der Immanuelsgemeinde, Feſtus, Mo., von & 
Wm. C. Pebler am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 

Schatz, Dear be C., in der St. Paulsgemeinde, Topeka, Kanſ., 0 
F. Otto B. Hußmann am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Schlies ke, M. C., in der St. Johannisgemeinde, Salt Lake Cit 
Utah, von PR. E. Schulz am 12. Sonnt. n. Trin., 15. Auguſt. 


Stohs, George F., in der St. Petrigemeinde, St. Peter, Ill., vo 
E F. J. Dücker am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 
Wendt, Fred N., in der Calvary— Gemeinde, Flint, Mich., vo 
B Osborn J . Reed am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 
Grundſtein legten 
Brawley, Calif. Die Dreieinigkeitsgemeinde (FE Roy G. Geſe 


zur neuen Kirche am 4. Sonnt. n. Trin., 20. Juni. 
Merrill, Wis. (10 Ml. öſtl.). Die St. Matthäusgemeinde N 
Harold Krenz) zur neuen Kapelle am 8. Sonnt. n. Trin., 18. Ju 
Millington, 1 Die St. Paulsgemeinde (P H. Ferber) au 
neuen Schule am 8. Sonnt. n. Trin., 18. Juli. 
St. Louis, Mo. Die St. Johannisgemeinde (E Paul H. Hanſen) 9 
neuen Kirche am 8. Sonnt. n. Trin., 18. Juli. 


Jubiläum feierten 


Danvers, Ill. Die Zionsgemeinde (BE T. Teyler) das 75 jährige, a. 
9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 

Ruma, Ill. Die St. Johannisgemeinde (E O. H. Friedrichsmeye 
das 100jährige, am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli, und auch au 
28. Juli, 30. Juli und am 1. Auguſt. 

Warda, Tex. Die Gemeinde zum Heiligen Kreuz (P wan 4 
Eifert) das 75jährige, am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 


FINANCIAL REPORT, Receipts February 1, 1948, 


to July 31, 1948 


IB 2 Nell en et 56,616.39 27. South Wisconsn 87,524.06 

i CCC 17,980.02 28. Southeastern _____ 10,490.32 

1. Alberta and Br. Columbia 8 2,836.39 15. Manitoba & Saskatchewan 1058 10 gd Suren 7,966.09 
2. Argentina 6200 16. Michi gen 124,533.07 30. Southern California 6,546.06 
3. Atlantie 2 ie Minnesota a EL 200 82,481.83 31. Southern IIlinois 23,251.59 
4. Brazil een Kia 2077 1,613.07 32. Southern Nebraska ___.... 20,306.49 
5. California and Nevada 6,086.98 19. North Dakota 2— es! 9,983.15 
VV 126,191.88 20. North Wisconsin 405744 34 Western 97, 074.52 
Dental HIinois 40,077.96 21. Northern IIlinois — 127,156.52 nn 
Br Colorado 2. aa Fa ee 4,326.86 22. Northern Nebraska 2 16,549.22 Total from Districts 51, 091,612.16 
JJ 3572 23 Oklahoma. zer. 3,557.11 From L. L. L. Endowment Fd. 26, 575.48 
0. English en 6 5,825. 83 2% Ontario a et 9,126.28 From Other Sources 5,171.00 
1. Florida- Georgia 2,526.91 25. Oregon and Washington 10,015.27 — 
Br Iowa-East... 2.2.2 ware 19,500.00 26, South Dakota 5448.61 GRAND TOTAL $1,123,358.64 


THEO. W. ECKHART, Assistant Treasurer 


Eingeweiht wurden 


Irawley, Calif. Das neue Pfarrhaus der Dreieinigkeitsgemeinde 
(FE Roy G. Geſch) am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 

sedar Lake, In d. Die neue Kirche der Hope-Gemeinde (E Wm. 
J. Schepman) am 12. Sonnt. n. Trin., 15. Auguſt. 

olumbus, In d. Die neue Kirche der St. Paulsgemeinde 
O. Metzdorf) am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Drayton, N. Dak. Die an einen neuen Ort verlegte und umge— 

baute Kirche wie auch das neue Glockenſpiel der Dreieinigkeitsge— 

meinde (E H. Michels) am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Duluth, Minn. Die neue Kapelle und Orgel der Gnadengemeinde 
(E H. A. Wood) am Sonnt. Rogate, 2. Mai. 

snid, Okla. Die neue Orgel der Redeemer-Gemeinde (E H. C. 
Wendler) am 12 Sonnt. n. Trin., 15. Auguſt. 

Sillett, Wis. Die neue Orgel der Immanuelsgemeinde (E J. R. 
Weſtphal) am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 

tichmond Heights, Mo. Die neue Kapelle der Luther Memorial⸗ 
Gemeinde (E Albert A. Behnke) am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 

i v erſide, Ill. Das neue Pfarrhaus der Ascenfion- Gemeinde ( 

Arthur A. Voß) am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 


(E E. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachungen 


E C. L. Schultz iſt als Viſitator des Nördlichen Kreiſes ernannt 
vorden, da P Paul G. Barth einem Beruf in einen andern Diſtrikt ge— 
olgt iſt. Otto Hoyer, Präſes des Oklahoma-Diſtrikts 

Da P Frederick C. Pudſell ſich disqualifiziert hat, iſt er für das Pre- 
bigtamt nicht länger berufbar. 

A. H. Werfelmann, Präſes des Nord-JIllinois-Diſtrikts 


Bitte um Nominationen 


Im Einklang mit der Bewilligung einer neukreierten Profeſſur am 
Seminario Concordia zu Porto Alegre, Braſilien, bittet deren Auf— 
ichtsbehörde alle Synodalgemeinden, paſſende Kandidaten für dieſe Pro= 
feſſur vorzuſchlagen. Der zu Berufende ſoll Portugieſiſch und andere 
Fächer lehren und ſoll den Landesgeſetzen entſprechend ein geborner Bra— 
ſilianer ſein. 

Alle Nominationen und Information in bezug auf die Kandidaten 
ſollten bis zum 1. November eingeſandt fein an den Sekretär der Auf— 


ſichts behörde. C. H. Warth, Sekretär 
Caixa Postal 71, Novo Hamburgo, Rio Grande do Sul, Brazil 


Board of Support and Pensions 


Neue Adreſſe: Board of Support and Pensions, 228 Woodstock 
St., Crystal Lake, III. 


ren: Veränderte Adreſſen 


Barth, K. L., 925 Mazant St., New Orleans 17, La. 
Becker, Norbert, Binalonan, Pangasinan, P. I. 
Beiderwieden, John H., 121 N. Pearl St., Havana, III. 
Cash, Eric, 507 W. Higham St., St. Johns, Mich. 
Ebeling, H. C., 35 W. 26th St., Bayonne, N. J. 
Etzold, Herman A., 515 Pendleton, St. Louis 8, Mo. 
Frerking, H. R., 1413 Eleventh St., Wichita Falls, Tex. 
Firiederichs, William J., Box 916, Three Forks, Mont. 


Ber. 


Geerdes, Bernard, 2605 Avenue E, Scottsbluff, Nebr. 
Gerken, Oscar, Box 218, Casey, Ill. 
Gose, P. E., Prairie Home, Mo. 
Grueber, Henry A., D. D., em., 3927 N. Maryland Ave., 
Milwaukee 11, Wis. 
Heinitz, O. R., 1007 Grove Ave., Crete, Nebr. 
Heinze, Walter, Box E, Wellesley, Ont., Can. 
Hopmann, Roland A., Presho, S. Dak. 
Jehn, E. G., c. r. m., 928 E. 61st St., Chicago 37, III. 
Jehn, Ernst J. C., 2029 Geneva St., Racine, Wis. 
Kassebaum, Roy, c. r. m., 6348 Bluebell Ave., 
North Hollywood 94, Calif. 
Kittermann, Henry O., 1028 Marsh Ave., Kinsley, Kans. 
Krentz, Arno E., 1507 13th St., Bedford, Ind. 
Mack, Valentine, 1037 N. 18th St., Manitowoc, Wis. 
Mager, John G., 148 S. Old Orchard St., Webster Groves, Mo. 
Martens, Theo. D., 77 W. Washington St., Chicago 2, III. 
Naumann, Geo. A., em., 1311 W. 25th St., Apt. 357, 
Cleveland 13, Ohio. 
Neipp, Paul C., Box 384, Ridgecrest, Calif. 
Ollenburg, W. C., 4201 Mayberry St., Omaha 5, Nebr. 
Otto, Edgar J., 206 N. Lexington Pkwy., St. Paul 4, Minn. 
Roth, C. L., 1664 Brunswick Ave., Trenton 8, N. J. 
Stuenkel, Omar, 1517 Schuyler St., Portland, Oreg. 
Tieman, Erwin, 1026 N. Ninth St., Milwaukee 3, Wis. 
Wiese, Frederick A., Schleswig, Iowa. 
Wilenius, John, Lutheran Mission, Wanhsien, Szechuan, 
China. 
Wirsing, Carl F. J., c. r. m., 725 Jackson Blvd., Columbus, Ind. 
Wuensche, R. H., 1601 Lakeside Blvd., Brownsville, Tex. 
Lehrer: 
Forbes, O. W., 73 York Ave., Bridgeton, N. J. 
Groth, Elmer A., 1708 E. 14th St., Chattanooga 4, Tenn. 
Hasemann, R. E., 211 Roseborough, San Antonio, Tex. 
Kiekhaefer, Elmer, 847 Fifth Ave., Akron, Ohio. 
Kieschnick, O. H., 2114 Santa Monica, San Antonio, Tex. 
Klammer, W. C., Wykoff, Minn. 
Moeller, Walter, 4836 Buckingham, Detroit 24, Mich. 
Preuss, Theo., 403 Jackson St., Marengo, III. 
Seibel, Paul, 1623 Lakeshore Dr., Muskegon, Mich. 
Von Fange, Alfred, 8 N. Carleton, Farmington, Mo. 
Wegner, Richard, 5734 Maple Hill Rd., Baltimore 14, Md. 
Wendt, Fred, 2221 Maplewood, Flint 6, Mich. 
Wiersig, J. A. W., Cole Camp, Mo. 
Zelt, Melvin, 18626 Filer, Detroit 34, Mich. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.25. Im voraus zahl b 

Briefe, welche Geſchäftliches et Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu jenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch⸗ und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu fenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
Pror. THEO. Hoyer, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein 


PRINTED IN U. S. A. 
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Everyday Science 
for the Christian 


By THEODORE HANDRICH 


Know the facts! Know what is true science and 
what is merely theory. How old is the earth? Is 
matter real? What is the function of the soul in 
the body? How can we harmonize miracles with 
the laws of nature? Why was the earth made? 
Why am I here? These are some of the many 
questions and problems the author answers and 
solves in this practical, easily understandable hand- 
book on everyday science. Learn how wonderfully 
the facts of nature harmonize with the sacred Word. 

Everyday Science for the Christian will increase 
your knowledge of scientific facts, strengthen your 
faith, and supply you with a rich fund of material 
with which to do battle against unbelief. 


188 pages. Cloth, $2.25 
ORDER BLANK 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
3558 South Jefferson Avenue 
ST. LOUIS 18, MISSOURI 


Please end e ñ 


I enclose 8 
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Communism 


and the Church 


By DR. A. M. REHWINKEL 


Communism and the Church answers the 


pressing question: What can the Church do 
about Communism? One sure way to unmask 
the mystery of Communism is to bring it out 
into the open — and slap it in the face with 
facts. That is what Dr. Rehwinkel does through 
the revealing pages of Communism and the 
Church. 


.. . He shows you how to distinguish be- 
tween truth and Communistic propaganda. 


.. He informs you as to the true character 
of Communism, its political and social philosophy, 
and the deceptive tactics it uses to spread its in- 
sidious doctrines. 


AND MOST IMPORTANT OF ALL 


e « . He outlines a nine-point program of 
evangelical action in the chapter What Can the 
Church Do About Communism?” 


“This is one book that is up-to-the-minute 
in facts and should be read by every American 
whether he be a churchgoer or not.“ — American 
Commentator. 


“It should be in every public and school 
library.“ — Lutheran. Beacon. 


143 pages. Paper cover, $1.50. Cloth, $2.50 
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